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vremen erneut bombardiert
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54 Votinliiiuser durch veand- und Sprengbomben getroffen / S rote, 6 Schwer- und 1? Leichtverletzte
vriinde sofort gelöscht / fluch ftamburg und verlin wieder angegriffen

erfolgreiche flbwetzr unserer sink Das Dtaff « t ao5ö
Die Folgen über England

'!!
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Ein feindliches slugzeug bei Vremen, zwei bei Wesermünde abgeschossen- kin weiteres schwer beschädigt
Berlin,  12 . September

In der Nacht vom 11. zum 12. September flogen wiederum britische Flugzeuge in Norddeutsch¬
land ein und belegten die Wohnviertel mehrerer Städte , darunter in erster Linie Bremen  und
Hamburg , mit Spreng - und Brandbomben . Es entstanden zahlreiche große Brände und Schäden an
Wohnhäusern. Mehrere Tote, Schwer- und Leichtverletztesind zu beklagen. In Berlin konnte durch
starkes Flakfeuer sowie das disziplinierte Verhalten der Bevölkerung und schnelles tatkräftiges
Eingreifen des Selbstschutzes größerer Schaden verhindert werden.

Die Anlage des Angrisfes aus die Reichshauptstadt
läßt deutlich erkennen, daß es den englischen Fliegern
wieder darauf ankam, wie in der Nacht zuvor nicht
nur die Wohnviertel , sondern auch nationale Denk¬
mäler mit Bomben zu belegen. Innerhalb des Stadt¬
gebietes fielen Bomben auf Wohnviertel im Nordwesten
und im Tiergarten.

darf aber nicht verschwiegenwerden, daß die Höhe dieser
Menschenverluste nicht zum wenigsten zurückzuführen ist
auf ein den Geboten des Luftschutzes widersprechendes
Verhalten.

Unserer glänzend schießenden Flak gelang es nicht

allein , den Hauptteil der eingesetzten feindlichen Kräfte
von der Stadt abzubringen , sondern darüber hinaus
auch einen der Angreifer in der̂ Nähe von Bremen her¬
unterzuholen . Ein Mann der Besatzung wurde gefangen¬
genommen. Bei einem zweiten Flugzeug wurde ein
schwererTreffer in einem der Tragdecks einwandfrei be¬
obachtet. Die Maschine verlor sofort stark an Höhe, so
daß auch deren Rückkehrnach England unwahrscheinlich
ist. Zwei weitere Bomber wurden von der Marine -Flak
bei Wsscrmünde abgeschossen. Beide Maschinen stürzten
in die Weser. Deren Besatzungen dürften dabei den Tod
gefunden haben. Die Leiche eines der englischen Flieger
wurde inzwischen aus dem Wasser geborgen."

Amtlich wird hierzu mitgeteilt : „In der Nacht zum
Donnerstag unternahmen britische Flugzeuge wiederum
größere Angriffe aufBremen.  Berlin und Hamburg.
Der Schwerpunkt der Angriffe dieser Nacht lag dabei
auf Breme  n. Hier versuchten stärkere Kräfte zweimal,
aus den verschiedenstenRichtungen und in mehreren
Wellen, über das Stadtgebiet einzudringen . Der Haupt¬
stoß wurde jedoch beide Male von unserer energisch
und wirksam einsetzenden Flakabwehr abgesangen, so
daß es jeweils nur einigen wenigen Maschinen gelang,
den Feuerriegel zu durchbrechen und über das eigent¬
liche Stadtgebiet zu gelangen. Aber auch hier erreichten
sie an keiner Stelle militärisch wichtige Ziele, sondern
beschränkten sich darauf , eine große Anzahl von Spreng¬
bomben, sowie eine noch größere Anzahl von Brand¬
bomben über den verschiedenstenTeilen der Stadt , vor
allem über Wohnvierteln , abzuwerfen.

Gerade die große Zahl von Brandbomben beweist ein¬
deutig, daß es den Briten im besonderen darauf ankam
ziviles Eigentum  zu vernichten. Außer Brand-
und Einsturzschäden an einigen größeren Baulichkeiten
wurden insgesamt 54 Wohnhäuser mehr oder weniger
stark beschädigt. Eine Reihe davon wurde vollkommen
zertrümmert , andere so schwer getroffen, daß sie von
ihren Bewohnern geräumt werden mußten. Insgesamt
gesehen aber wurde ein noch weit größerer Schaden
durch den tatkräftigen Zugriff der Selbstschutzgemein¬
schaften und durch den vollen Einsatz des SHD . ver¬
mieden, der bereits nach kurzer Zeit sämtliche Brände
gelöscht oder eingedämmt hatte . An Personen sind leider
8 Tote, KSchwer- und 17 Leichtverletzt« z« beklagen. Es

Selettzug von Küstenarrttlerie beschossen
erfolgreichevombenwürje Liuf Hafenviertel, Kaianlagen unS flakstellungen

Berlin,  12 . September.
Am 11. September versuchte wiederum ein britischer

Geleitzug den Hafen von Dover zu verlassen. Unsere
Küstenartillerie nahm die Hasenausfahrt unter Feuer.
Treffer aus den Schiffen konnten wegen des schlechten
Wetters und der schlechten Sicht nicht beobachtet
werden.

Kampfflugzeuge bombardierten das Hafenviertel und
die Kaianlagen von Dover, so daß Brände entstanden.
Auch die Flakstellungen von Dover wurden erfolgreich
angegriffen und Treffer in den Flakstellungen erzielt.

weHrmachtsberlcht vom 12. September
Berlin,  12 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Abermals belegten britische Flugzeuge in der Nacht
vom 11. zum 12. September in Norddeutschland die
Wohnviertel mehrerer Städte , darunter Hamburg,
Bremen und Berlin , mit Spreng - und Brandbomben.
Es entstanden zahlreiche Brände und Schäden in Wohn¬
häusern und Arbeitersiedlungen . 14 Tote und 41 Ver¬
letzte sind zu beklagen. Gutliegendes Abwehrfeuer,
diszipliniertes Verhalte « der Bevölkerung und tatkräf¬
tiges Eingreifen des Selbstschutzesverhinderten in der

Reichshauptstadt und an anderen betroffene« Orten
größere Schäden.

Deutsche Kampf-, Jagd - und Zerstörergeschwader setz¬
ten tags und nachts ihre Vergeltungsangriffe gegen
London fort . Dock- und Hafenanlagen , die durch Brände
hell erlenchtet waren , Gas - und Eloktrizitätswerke , eine
Pulver - und eine Wasfensabrik wurden schwer ge¬
troffen. Weitere Angriffe im Laufe des Tages galten
einer Flugzeugfabrik in Southampton , in der sechs
Hallen zerstört wurden, sowie den Oellagern von Port
Victoria . Nachtangriffe richteten sich ferner gegen
Liverpool und andere Hafenanlagen an der West- ünd
Siidkiiste Englands.

In der Themsemündung stürzten sich Kampfflugzeuge
auf einen Geleitzug und warfen einen Zerstörer und
vier Handelsschiffe in Brand ; zwei weitere Handels¬
schiffe erhielten Treffer.

Im Verlaufe der Angriffe gegen London kam es zu
mehreren erbitterten Luftkämpsen, bei denen 67 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossenwurden . In der Nacht
wurden sechs weitere britische Flugzeuge über deutschem
Gebiet durch Flakartillerie zum Absturz gebracht. Ma¬
rineartillerie hat sechs feindliche Bombenflugzeuge an
der Nordseekiiste, ein weiteres an der Kanalküste ab-
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^ 3. 6. v . B r e INe n , 13. September.
Ins Unermeßliche wächst die Schuld der Kriegsver¬

brecher an der Themse. Sie haben nicht geruht und
gerastet, bis sie den Krieg hatten , den sie wollten, um
das deutsche Volk wieder in die Ketten von Versailles
zu schmieden. Nun haben sie ihn und müssen ihn
im eigenen Lande spüren.

Zu feige, um in soldatischer Geradheit Auge in Auge
Deutschland zu bekämpfen, haben sie zuerst ihre Ver¬
bündeten auf dem Festland vorgeschickt, die Niederlage
um Niederlage und zuletzt so gut wie die Vernichtung
erlitten . Als sie dann ' allein standen, bedroht von dem
Strafgericht unmittelbarer Schläge der deutschen Waf¬
fen auf ihrer Insel , konnten sie noch mit dem Gedanke«
spielen, daß diese Schläge sie nicht erschüttern würden.
Churchill, der Meister vom großen Stuhl der Lüge und
Gemeinheit tat sein Bestes, um den zu hellsten Bränden
geschirrten Vernichtungswillen des englischen Volkes
gegen Deutschland aufrechtzuerhalten . Nun . da auf
England die deutschen Schläge hageldicht niederprasseln
und Englands Hauptstadt , das Herz des Imperiums,
dermaßen in Mitleidenschaft ziehen, daß dadurch ernst¬
lich die Möglichkeiten einer weiteren Kriegsführung
für England in Frage gestellt sind, glaubt man sich in
London noch helfen zu können durch Verstärkung der
feigen nächtlich verübten Banditenstreiche, und ging
dazu über, nicht allein mehr durch wahllose, sondern be¬
reits schon durch gezielte  Bombenwürfe auf die
deutsche Zivilbevölkerung und deutsche Nationaldenk-
mäler zu versuchen, das oeutsche Volk einzuschüchtern.

Nach dem frivolen Ueberfall auf Berlin haben die
feigen englischen Piraten in der vorvergangenen Nacht
wie öfter schon auch wieder unsere Stadt Bremen und
gleichzeitig Hamburg schwer zu treffen versucht und teil¬
weise auch getroffen, immer in der Erwartung , durch
ihre schändliche Bombardements auf die Bevölkerung,
wie sie so schön sagen, kriegsmüde zu machen. Sie haben
keine Ahnung, wie sie dadurch auch den letzten deutschen
Mann und die letzte deutsche Frau in Bremen und in den
übrigen deutschen Städten geradezu zur erbar¬
mungslosen  Vergeltung bereit machen, und sie
ahnen gar nicht, wie Tag für Tag alles in Deutschland
darauf brennt , aus dem OKW .-Bericht zu erfahren , wie
unsere Luftwaffe für die Untaten der englischen Nacht¬
piraten in England Vergeltung übt.

Die deutscheLuftwaffe verschmäht es, im feigen Vor¬
gehen gegen nichtmilitärische Ziele sich billige Lorbeeren
in England zu erwerben . Die in furchtbarem Rachewerk
deutscher Flieger niedergekämpften Zentren der Kriegs¬
führung in Südengland und in London selbst sind Zeu¬
gen von der schlechtwegbewundernswerten Ueberlegen-
heit der sicher ihre Ziele treffenden deutschen Kriegs-
sührung.

Sie hat es bereits fertiggebracht , die Leichtfertigkeit
der englischen Kriegsverbrecher zu dämpfen.

Es sollte ja nur ein niedlicher  Krieg sein, hat
noch vor wenigen Tagen Lord Derby mit ungeheurer
Frivolität gesagt. England werde weiterkämpfen, selbst
wenn London in Schutt und Asche läge, hat Churchill
in seiner vorletzten Rede gesagt. In seiner Mittwoch¬
rede waren zwar noch dieselben Tendenzen, aber immer¬
hin auch etwas andere Töne -vertreten . Zweimal hat
Churchill das Friedensangebot des Führers ausgeschla-
gen. Nun , da er sich vor der nicht zu bewältigenden Auf¬
gabe sieht, die Bevölkerung einer Siebenmmionenstadt
zu schützen und notwendigerweise zu evakuieren, bleibt
ihm nichts übrig als eine Schimpfkanonade unmensch-
lischster Art . eine Schimpfkanonade, hinter der sich
offensichtlich schlotternde Angst  vor der kommenden
deutschen Invasion versteckt. Wir wissen nicht, ob Chur¬
chill in letzter Minute noch glaubt , durch irgendwelche
diplomatischen Manipulationen der Welt vormachen
zu können, daß es jetzt allenfalls zu Friedensverhand¬
lungen kommen könne. Wir wissen nur das , daß jetzt
die Zeit für derlei Vorschläge, selbst wenn sie ernst ge¬
meint wären , endgültig vorbei ist, und daß nunmehr
die Waffen sprechen.  Churchill gibt zu. nach
Preisgabe Londons noch wenigstens die Insel retten zu
können, und man ist im Zweifel , ob man annehmen
soll, daß Churchill dies ernstlich glaubt oder wiederum

Vnsor LaysssVLVyoL
Feige Mordiibersiille richteten die englischen Pirat «nsliegrr
gegen Wohnviertel Bremens . Berlins und Hamburgs.
Deutsche Fernkampsgeschütze lenkten erneut eine schwere
Kanonade gegen Dover.

Die deutschen Kampsslugzeuge setzten ihre Angriff « gegen
London und andere kriegswichtige Städte Englands fort;
80 britische Flugzeuge wurden am Mittwoch abgeschossen.

Italienische Fernbomber belegten englische Stellungen an
der ägyptischen Küste mit Bomben.

Churchill versuchte in einer lendenlahmen Rede das ena-
lische Volk zu trösten.

Dr . Leh verkündete vor deutschen Bergarbeitern das neue
deutsche Sozialprogramm nach dem deutschen Endsieg.
Ein Bremer schildert sein Inbernicrten -Srlebnis in der
Hölle von Perpignan.

Der I . Segelstugzeug -Modellbaukursus für Bremer Lehrer
wurde abgeschlossen.



nur bluffen will, um fich Hilfe von außen zu verschaffen,
nachdemer in seinem eigenen Lande völlig hilflos ist.

Duff Toopers , des dümmsten Menschen auf dem Erd¬
ball , in entsprechender Frühstückslaune gesprochenen
Worte , Deutschland könne die Insel nicht erobern und
Deutschland werde Friedensangebote unterbreiten,
müssen vollends lächerlich wirken angesichts der Tat¬
sache, daß durch die Schuld der erbärmlichsten aller Poli¬
tiker die Hauptstadt des englischenImperiums die furcht¬
bare Macht des von England gewallten Krieges Tag
und Nacht und Stunde um Stunde mehr zu verspürenbekommt.

Es ist eirie Niederträchtigkeit und eine der englischen
Staatsführung von heute vollauf würdige Handlung ?-,
weise, das Unvermögen, die eigene Hauptstadt verteidi¬
gen zu können, hinter nächtlichen Bombardements auf
nichtmilitärische Ziele im gegnerischen Lande verbergen
zu wollen. Der auf das Gelände der amerikanischen Bot¬
schaft in Berlin mit fünf Brand - und Sprengbomben
ausgeführte Anschlag hat nunmehr auch durch den Bericht
des amerikanischen Botschafters an seine Regierung den
Amerikanern klarmachen müssen, welcher Art  das
Bombenwerfen der Royal Air Force ist. Und wenn
auch nicht die in triumphierender Sprache von Reuter
in? unbesetzte Frankreich gesendete Meldung zutrifft,
daß bei dem letzten Nachtangriff auf Berlin 600 Zivi¬
listen getötet worden seien, so spricht das immerhin für
die verbrecherischeKaltblütigkeit der Royal Air Force,
die sich an solchem Blutbad unter deutschen Zivilisten,
wenn ihr ein solches gelingen würde, noch erbauenkonnte.

Wenn die von Reuter gemeldete Zahl von 6500 Toten
in London zutreffen sollte, so wären wir in Deutschland
cheit davon ' entfernt , uns darüber zu freuen. Wir , die
wir keinesfalls mit der Zivilbevölkerung Englands
Krieg führen wollen, müßten die Blutschuld an solcherTotenliste immer und immer wieder nur denen vor
Augen führen, die wir des Verbrechens anklagen, den
Krieg verschuldet, alle Friedensangebots ausgeschlagen
und nicht rechtzeitig, wie es eine vorsorgliche und ge¬
wissenhafte Regierung tun mußte, die durch den Krieg
gefährdete Zivilbevölkerung evakuiert  zu haben.

Des Vikars von Leicesters Gesinnung, der zufolge
die ganze deutsche Rasse ausgerottet werden solle, mag
die Kriegshandlungen der von Churchill befehligtenRoyal Air Force in Deutschland bestimmen. Ihr mögen
demgemäß Siedlungen und Arbeiterhäuser als be¬
fohlenes Ziel erscheinen, ihr mögen die durch ihre ver¬
brecherischen nächtlichen Bombenabwürfe auf diese
Ziele ermordeten Toten unter der Zivilbevölke¬
rung eine willkommene Trophäe ihres Einsatzes
sein. Die deutsche Luftwaffe lechzt nicht danach, in
England Zivilisten zu töten , aber sie trifft mit furcht¬
barer Gewalt alles , was militärischen Zwecken dient.
Und was immer zwischen diesen militärischen Zielen
glaubt sich aufhalten zu können, muß notgedrungen die
Folgen tragen . , Und wenn, wie Churchill zugestand,in («dem  Augenblick ganze Wellen deutscher Bomber
über England auftauchen und zwischenden brennenden
Aiistungsbetrieben und den zusammenstürzenden Dock¬
anlagen auch die in diesen Gebieten angesiedelte Zivil¬
bevölkerung leiden muß, so ist das nicht unsere Absicht,
sondern der englischen Plutokraten Schuld.

Richt w i r suchen nach Kinderspielplätzen, nach
Krankenhäusern , Lazaretten und nationalen Kultur¬
stätten um Bomben abzuwerfen, sondern die englische
Luftwaffe hat dies getan in Bremen , in Freiburg , in
Hamburg und in Berlin und noch in anderen deutschen
Städten . Es mag dies der Ausdruck der „insularen
Moral " sein, ^ion ' der Churchill in seiner Rede faselt.
In Wahrheit aber ist es der Ausdruck der Verzweif¬
lung,  an die man heute bei England oenken muß.
Jedenfalls ist es kein  Ausdruck siegreichen Kraftbe¬
wußtseins, sondern eines unaufhaltsamen moralischen
und psychischen Verfalls.

Der Niederdruck) Englands , den der Führer angekün¬
digt hat , hat begonnen und er ist nichts anderes als die
wohlverdiente Strafe für alle Frevel und Schandtaten
Hnglar »ds>"Me Folge englischer Ruchlosigkeit in Ver¬
gangenheit -und Gegenwart . Die Strafe für die englische
Mordkust, -M -Mgenüber es heute in Deutschland nur

fftoch M ^ Dei 'nüng gibt :- Englands Ma ^ ist voll.

wekimiaMsberichlvon, 12. September
' (Fortsetzung von Seite 11

geschossen, so daß die gestrigen Eesamtverlustedes Fein¬
des 80 Flugzeuge betragen. 20 eigene Flugzeuge wer¬den «ermitzt.

Ein Unterseeboot unter der Führung von Oberleut¬
nant zur See Deutsch, von dem bereits ein Teilergeb¬nis von 21000 ART. gemeldet worden ist, hat aus einer
Unternehnmug insgesamt 40 000 BRT . seindlichen
HandelsschMsranmes aus stark gesichertenGeleitziigen
heraus versenkt. Ein anderes Unterseeboothat ein be¬
waffnetes Handelsschiffvon 7000 BRT. ebenfalls auseinem Eeleitzug heraus versenkt."

Wasserflugzeuge griffen Seleitzug an
Berlin,  12 . September.

Zwei unserer Wasserflugzeugegriffen am 11. Sep¬
tember zwischen dem Moray Firth und Slberdeeneinen
Eeleitzug an. Ein Handelsdampfer von 3000 BRT.
erhielt Treffer mittschiffs. Eine 120 Meter hohe De-tonationswolke wurde beobachtet. Mit dem Verlust
des Schisses kann gerechnet werden.

Me „warlplke" muß verschrottet werden
Berli n,  12 . September

^ Aus London wurde am S. September gemeldet , daß das
Kriegsschiff „Warspitc " das angeblich als Kadcttcnschulschiss

: Verwendung fand , jetzt als Schrott verkauft worden ist.
ß Das britische Schlachtschiff „Warspite ", 36 666 Tonnen groß,

erhielt im Seegebiet Von Narvik durch die deutsche ^Luft¬
waffe einen Bombentreffer schweren Kalibers . DaS Schiff

-. konnte aber noch unter Geleitschutz in seinen Heimathafen
' gebracht werden . Da aber die sür das große Schiff ge¬

eigneten Docks in den britischen Staatswersten überfüllt
waren , wurde die „Warspite " vor Eintritt Italiens in den
Krieg nach Alerandrien gebracht.

Trotz monatelanger Arbeit aber waren die durch den Bom¬
bentreffer verursachten Schäden nicht zu beheben . Das britische
Marincministrrium läßt jetzt das Kriegsschiff verschrotten , um
Wenigsten noch den für England so knapp gewordenen Rohstoff
Eisen zu gewinnen.

Neue Verheerungen in den Londoner Volks
deutsche sernkampsgeschüffe richteten erneut schwere Kanonaden gegen Südengland

Iiv . Stockholm, 12. September.
Tag für Tag rollen jetzt die deutschen Bergeltungsangrisse

gegen England . Von Tag zu Tag wird die Insel schwerer
getroffen , die im vergangenen Jahr in verbrecherischem Leicht¬
sinn Deutschland den Krieg erklärte und jede Versöhnungs¬
möglichkeit . die das nationalsozialistische Deutschland bot,
ausschlng . Für das , was sich jetzt in und um London er¬
eignet , ist England allein verantwortlich . Es bekommt jetzt
den Krieg , den es haben wollte.

London hat die fünfte Nacht der Lustossensiv » hinter sich.
Es hat wiederum von der Abenddämmerung bis zum Mor¬
gen nicht zur Ruhe kommen können , zumal das Abwehr¬
feuer nach englischen Darstellungen heftiger war denn je.
London hat erneut schwere Schäden in allen Bezirken erlitten,
denn der Angriff war diesmal noch ausgedehnter als ln den
vorigen Tagen und Rächten . 23V deutsche Bomber wurden
allein an einer einzigen Stelle der Südküste beobachtet.
Gleichzeitig wurden schwere Angriffe aus Häsen und Flug¬
plätze im Süden gerichtet . Bomben wurden in Surrh und
Susser geworfen , Kleine Abteilungen , wie sich die Engländerausdrücken , drangen wiederum bis zu den Londoner Docks
vor und richteten auch hier neue Verheerungen an . Die
Luftangriffe aus die Küstendistrikte wurden begleitet von
schweren Kanonaden durch die deutschen Küstenge¬
schütze auf der französischen Kanakseite . ' Der Artillerie¬
angriff von Mittwochabend , der gegen Dover gerichtet wurde,
wird von englischer Seite als der schwerste seit Kriegsaus¬
bruch bezeichnet . Das Bombardement dauerte mehrere Stun¬
den ohne die geringste Unterbrechung.

Reuter selbst bezeichnet einen der deutschen Mittwochangriffe
als seinen der entschlossensten Tagesangrisfe , den die deutsche
Luftwaffe jemals gegen London gerichtet hat ". Die deutschen
Verbände hätten sich in Massen von Süden nnd Südostcn ge¬
nähert . Längs der Themsemündnng habe der Himmel von
Flugzeugen „gewimmelt ". Es habe sich eine schwere Luftschlacht
entwickelt . Das Luftsahrtministerium gab über den Angriff aus
London bekannt , es sei „viel Schaden " angerichtet worden.
Zahlreiche Feuersbrünste wüteten wieder . Hauptsächlich in drei
/ 'der vier Distrikten südlich der Themse seien viele Schäden ent¬
standen . '

Der amtliche Nachrichtendienst meldet , daß u . a . eine Erplosiv-
bombe auf den Wassertank auf einem Aeitungsgebäude in Lon¬
don gefallen sei (womit wahrscheinlich das Reuter -Gebäude in
der Fleet Street gemeint ist). Ungefähr 1VN Brände seien im
Nordwesten von London entstanden . Im Südwesten seien eine
Gasleitung und eine Eisenbahnlinie getroffen worden . Wie
die Agentur Reuter bekanntgibt , sind in der Nacht zum Donners¬
tag 5566 Personen getötet oder verwundet worden.

Das skandinavische Telegrammbüro stellt fest, daß das
Evakuicrungsproblem eine große Katastrophe sür die Millionen¬
stadt zu werden beginne . Die Ausfallstraßen nach Norden und
Nordwcsten seien am Mittwoch schon in einem Made verstopft
gewesen , daß ein Vorwärtskommen lange Stunden hindurch un¬
möglich gewesen sei. Der Verkehr sei völlig blockiert gewesen.

Der Flüchtlingsstrom suchte rechts und links aus den Feldern
und Feldwegen voranzukommen , was die Lage noch katastro¬
phaler gemacht habe.

Seit Mittwoch müssen alle Londoner Geschäfte bereits um
16 Uhr schließen. Zahlreiche Geschäfte können aber mangels
Personals , das infolge der Verkehrsstörungen und der ständigen
Alarme nicht mehr an den Arbeitsstätten erscheinen kann,
überhaupt nicht öffnen . Wie Exchange weiter berichtet , ver¬
legen die Behörden und Ministerien ihre Büros in die Keller
und Unterstände.

Am Donnerstagnachmittag hatte London erneut einen langen
Alarm , den zweiten des Tages . Deutsche Aufklärungsflugzeuge
waren wie an den Vortagen am hellen Nachmittag über der
Hauptstadt . Die englische Bevölkerung wartet mit Besorgnis
auf weitere noch schärfere deutsche Aktionen . Selbst die Lon¬
doner Uebertreibungs - und Rechenkünstler wagen nicht , mehr
als zwei Abschüsse als Erfolg ihrer gestrigen Nbwehranstrcngun-
gen zu behaupten . Was die englisch« Lustwaffe betrifft , so
wirkt es aufschlußreich , daß in englischen Berichten von polni¬
schen, kanadischen , neuseeländischen , jetzt sogar belgischen oder
tschechische« Fliegern die Rede ist. Ihre eigenen Mannfchasts-
bestiind « scheinen die Engländer nach Möglichkeit schonen zuwollen.

Auch dieses Blut kommt aus das Konto der Hetzer in Lon¬
don , die diesen Vergeltungsschlag leichtfertig herausgefordert
haben . Die Verantwortung tragen diejenigen , die mit dem
Saßgesang : „Die deutsche Rasse muß ausgerottet werden!
Schlagt alle Deutschen tot !", die ernsten Warnungen des
Führers in den Wind schlugen und die verbrecherischen An¬
schlüge nicht nur fortsetzen , sondern immer skrupelloser wehr¬
lose Zivilisten zu Opfern ihrer Mordgier machten . England
hat keine Veranlassung jetzt, wo noch allnächtlich Wohnvier¬
tel , Kirchen und Kulturstätten in Deutschland ruchlos zer¬
stört werden , über die Härte des Gegenschlnges zu jammern
und zu winseln.

Um so weniger hat England Grund dazu , als auch heute
noch gewissenlose Blätter zu weiteren Morden hetzen. In
einem wüsten Hetzartikel macht „Daily Mirror " den Vor¬
schlag, „polnische Geschwader nach Berlin zu schicken, denn
die Polen kennen die. Deutschen ". Anscheinend sind dem noblen
Blatt die britischen Piloten zu schade, sich dem deutschen
Flakscuer und den Nachtjägern auszusetzen . Es sucht wieder
einmal Dumme . Aber „Daily Mirror " hat recht : „Die Polen
kennen die Deutschen ." -Sie haben sie so gründlich kennen¬
gelernt , daß ihnen die Lust fehlen dürfte , sich die Finger zuverbrennen.

Wie die Stimme eines Predigers in der Wüste klingt die
Stimme des irischen Dichters Bernard Shaw , der angesichts
des Unglücks , das über England hereinbricht , offen bekennt:
„Nicht Adolf Hitler erklärte Uns den Krieg , sondern wir ihm!
Wir sind die Herausfordernden !"

England hat darum keinen Grund , sich zu beklagen über
daS, waS ihm nun geschieht.

kine „krmutigungsbotschast" tkurchills
Ktiessoerbrecher Nr. I faselt in seiner schlotternven fingst vor einer steuifchen Invasionoom „Sieg der

Zukunft" —öaukeispieledes - Meisters des Muffs"
i Berlin,  12 . September.

Die harten und wirkungsvollen Schläge der deutschen Luft¬
waffe aus London , die die gerechte Vergeltung sür die feigen
nächtlichen Piratenübersälle aus die friedliche deutsche Zivil¬
bevölkerung durch die Royal Air Force sind, veranlaßten
den Mann des britischen Empires , aus dessen Schultern die
große Verantwortung vor der Geschichte ruht , Kriegsver-
brccher Winston Churchill , eine Rundsunkansprache an das
englische Volk zu halten , in der er den jämmerlichen Versuch
unternimmt , als „ starker Mann " den Engländern Trost zu¬
zusprechen und sie aus den „ kommenden Sieg " vorzubereiten.

Churchill konnte am Beginn seiner Rede nicht umlstn,
zuzugeben , daß „ in jedem Augenblick ganze Wellen deutscher
Bomber über der Insel auftauchen ". Unter der Wucht der
Tatsachen gemachtes Geständnis versucht Churchill abzu¬
schwächen, indem er erklärt : „Jedesmal werden sie von nn-
Axen , JagdgejckMadern gestellt. ,. ,üyd W tzMM ^ LWÜ.ck- ,
gewiesen ."

Das brennende London , die zerstörten Rüstungsbetriebe,
die vernichteten Dockanlagen, , die trichterübersäten Rollfelder
der Royal Air Force und der schwer beschädkM BMiNMin-
palast sind die Demonstration dieser typisch Lhurchillschen
Behauptung . ' z . ^ ,

Wir können uns Heute viel stärker fühlen , sind auch tat¬
sächlich relativ weit stärker als damals , als dieser harte
Kampf im Juli begann , wagt dieser Meister des Bluffs
dem englischen Volk dann vorzugaukeln . Stimmt ! Denn bis¬
her ging England noch aus jeder Niederlage gestärkt her¬
vor . Die NieöerlÄgeWolenz machte England stärker , die Nie¬
derlagen in Norwegen , Holland , Belgien , Frankreich und
Britisch -Somaliland . stärkten England . Wenn man diesen
Argumenten des Wahnsinns Glauben schenken wollte , müßte
England heut « tatsächlich über eine ungeheure Stärke ver¬
fügen . Aber die Londoner werden ja einen Begriff von
dieser Stärke erhalten hoben , und sie müßten mit Blindheit
geschlagen sein , wenn sie sie in den letzten Tagen nicht stünd¬
lich hätten feststellen können.

Seiner alten Taktik getreu zieht Churchill an ? den ver¬
stärkten Angriffen der deutschen Luftwaffe den Schluß , daß
keine Zweifel darüber bestehen können daß Hitler seine
Kampfkräfte sehr hoch- einspann « nnd sie dadurch abnutze und
ruiniere . Dieses verschaffe England „sehr große Vorteile ".
Wir kennen diesen Ton . Schon während des Frankreich-
ieldzugeS prophezeite dieser schlaue Hellseher , daß unseren
Tanks das Benzin ausgehen werde und daß der deutsch«
Angriff dann steckenbleiben müsse. Die Franzosen und Eng¬
länder hätten dann leichtes Spiel mit den deutschen Truppen.
Wohl hatten wir damals gegen Ende des Frankreichfeldzuges
etwas weniger Benzin als zu Beginn der Offensive , dafür
besaßen wir dann aber auch Frankreich selbst. Nnd so ist es
auch diesmal!

Wir können nicht behaupten , daß wir jetzt weniger Flug¬
zeuge haben , als zu Beginn der großen Lustkiimpse . Zwei¬
felsfrei aber ist es sür uns , daß England heute London
weniger besitzt als damals.

Glaubt denn das englische Volk wirklich diese Phanta¬
stereien ? Begreift es denn nicht , aus welchen vagen Hirn¬
gespinsten seines Oberkriegshetzers es seine Siegeshoffnun-
gcn ausbauen soll ? Es sind doch nur Wunschtraume Chur¬
chills, die er dem Volke vorsetzt, an die zu glauben er das
britische Volk mahnt . Mit keiner einzigen handfesten Unter¬
lage , mit keiner einzigen stichhaliigen Begründung kann
dieser Verderbe » des britischen Empires seine phantastischen
Lustschlösser untermauern . Es ist die schlotternde , bebende
Angst vor einer deutschen Invasion , vor der endgültigen
Niederwerfung Englands und damit die Angst vor dem Ende
der britischen Machtherrschaft in der Welt , die diesen Mann
immer wieder Trugschlüsse ziehen läßt , die ihn veranlassen,
das britische Volk zum letzten Widerstand auszupeitschen.

Stellungen an Hggplens Küste bombardiert
Zwei britische lorpedobootevor fiden versenkt- Vomben aus den slugkasenvon kkortum

Italienisches li-voot versenkt2?000 VKI.
Rom»  12. September.

Der italienische Wehrmachtsberichtvom Donnerstag
bat folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartier der
Wehrmachtgibt bekannt: Die Eisenbahnanlagen an der
ägyptischenKüste und feindlicheStellungen bei Sollumund Äddt Varrani wurden von neuem von italienischen
Aluazeuaen bei Tag und bei Nacht bombardiert. Es
entstanden Brände, Explosionen und große Zerstörun¬
gen. Feindliche Panzerwagen wurden angegriffen, zum
Teil vernichtet und unter Maschinengewehrs«»» ge¬nommen.

Der Feind hat einen Luftangriff auf Derna ver-
fucht, wurde aber durch «nsere Flak abgewiesen. Ein
feindliches Flugzeug von. Typ Blenheim wurde ab¬
geschossen. ein zweites ,ft vermutlich zerstört. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Weitere Informationen ergeben, daß wahrend der
Bombardierung von Aden am 1. und 2. September
zwei feindliche Torpedoboote versenkt wurden. Unser«
Geschwaderhaben den Flughafen von Khartum bom¬
bardiert. wo eine Fluazeughallegetroffen wurde. Fern»wurde der Eisenbahnknotenpunktund die Anlagen von
Hayia Junction und der Flugplatz von Atbara bom-

§ bordiert, wo zahlreicheGebäude und drei Speicher ge¬
troffen wurden und ein weithin sichtbarer Brand ent«wi'»»»ei»ne sind zurückgekehrt.

Der Feind versuchtemit Handgranaten und Klein-
kälibergeschützen einen?Angriff aus den Brückenkopf von
Kassala. Unser Artilleriese«» zwang ihn nach e,n-
stiindigem Kampse zur Flucht. Keine Verluste auf un¬
serer Seite . Ein weiterer Angriff gegen Dubat-
Abteilungen bei Gherilli (an der Grenze östlich von Wa-
jir) wurde nach zweistündigem Kampfe ohne eigene
Verluste abgeschlagen. ^ ^ ,

Ein englisches Flugzeug bombardierte das Wohn

wurde leichter
lugzeug wurde
lann gefangen-

Sciasciaman (südlich von Addis Abeba
Schaden angerichtet. Ein feindliches !
abgeschossen, die Besatzung von drei
genommen.

Feindliche Flugzeuge versuchten einen Angriff auf
den Flottenstützpunkt von Massaua. Angesichts der
prompt einsetzenden Bodenabwehr warfen sie die Bom¬
ben ins Meer. ^ .Bei dem im Wehrmachtsber.cht vom Dienstag er¬
wähnten feindlichenLuftangriff aus Dessie wurden zwei
feindliche Flugzeuge abgeschossen. ^ .

Eines unserer u -Boote ist nach Versenkung von
27 000 BRT. englischenSchiffsraumes im Atlantik zu
seinem Stützpunktzurückgekehrt."

Wenn Churchill fich in feiner panischen Jnvasionsangst aus
Nelson und Drake beruft , erinnern wir nur daran , daß er
dasselbe schon während des Rorwegenieldzuges tat . Damals
bezog England so schwere Schläge , daß Churchill besser ge¬
tan hätte , die Geister nicht zu rufen.

„Unsere Luftwaffe steht aus dem Gipfel ihrer Kraft , wie sie
sie vorher noch nie erreicht hat . Sie hat das Bewußtsein ihrer
Ueberlegenheit ", stellt Churchill dann im Brustton der Ueber¬
zeugung fest. Wir wollen von uns nichts tun , um der briti¬
schen Luftwaffe diese Ueberzeugung zu nehmen ; von uns aus
kann sie mit ihr untergehen . Churchills Worte , das „Gott
immer noch das Recht schützt", sind uns aus dem Herzen gespro¬
chen, wenn er aber im gleichen Atemzug von „grausamen
Bombardierungen " redet , dann stellen wir vor Gott und der
Welt die Frage : Wer hat damit begonnen ? Wer hat bei¬
spielsweise Kinderspielplätze in Freiburg und Hamburg bom¬
bardiert ? Wer hat die friedliche Zivilbevölkerung im Westen
und -Norden -des Reiches und in -der -Reichshauptstädt vorsätzlich
bombardiert ? Wer hat Friedhöse , Krankenhäuser , Lazarette
und nationale Kulturstätten angegriffen und vernichtet ? Chur-
chillMar M Von .KriegZbeai .nn an sind aus sein Geheiß hin
die Angriffs der Royal Äir 'Fo 'rce ' gegen die deutsche ZlvilbkvM
kerung gerichtet gewesen, während sich im Gegensatz dazu die
Angriffe der deutschen Luftwaffe grundsätzlich — auch heute
noch — nur gegen militärische Ziele richten . Wer hat mit den
Nachtangriffen begonnen ? Churchill ! Wir waren fair genug,
die Engländer zu warnen , ihnen anzukündigen , daß wir
Gleiches mit Gleichem vergelten würden . Bei Churchill lag
es, diese Angriffe abzustellen . Er hat es nicht getan ! Im Ge¬
genteil , er terrorisierte im verstärkten Maße die deutsche Zivil¬
bevölkerung . Jetzt aber , wo die Vergeltung begonnen hat , wagt
es dieser Heuchlet noch, von „grausamen Bombardierungen"
zu reden!

In gemeinster Weise und mit einer Infamie ohnegleichen
beleidigt Churchill in seiner Rede wiederum den Führer . In
diesem Zusammenhang ist es interessant , festzustellen , daß das
amtliche britische Reuterbüro bei der Wiedergabe der Rede
Churchills eine halbstündige Beratungspause einschalten
mußte , ehe man es wagte , diese maßlosen Beschimpfungen
Adolf Hitlers der Oesfentlichkcit zu übergeben.

In seiner Rede faselt Churchill weiter von der „berühmten
insularen Moral " und von dem „Tempel der Freiheit und der
Ehre ". Die durch die Engländer unterdrückten Völker der Welt
hatten , so glauben wir , hinreichend Gelegenheit , diese „insu¬
lare Moral " kennenzulernen , und von dem „Tempel der
Freiheit und der Ehre " haben neben anderen auch jene Inder
einen Begriff bekommen , die von den Engländern vor ihre
Kanonen gebunden und in Stücke zerrissen wurden.

„Plutok-Ratten"
verlasse»

das sinkende Schiffs

Es ließ sich seinerzeit nicht ver¬
heimlichen , daß von der Ver¬
schickung englischer Kinder nach
Kanada nur die Sprößlinge

blaublütiger und psundeschwerer Eltern „betroffen " wor¬
den waren . Zunächst hatte man zwecks Bemäntelung
dieser in der ganzen Welt zum Himmel schreienden
sozialen Ungerechtigkeit amtlicherseits die sentimentale
Platt « ausgelegt und gruselige Mären von den Stra¬
pazen und Gefahren des Ueberseetransportes dies»
„armen Würmer " ausgestreut . Man entblödete sich so¬
gar nicht , diese mitsamt Gouvernanten , Schoßhündchen'
und allem Luxus wohlversehenen Plutokratenbabies —
es waren in Wirklichkeit auch schon beträchtlich er¬
wachsene und dementsprechend verzogene Junglords und
-Ladies dabei ! — als Märtyrer zu besingen , während
doch die beneidenswerten zurückbleibenden Proleten - und
Bürgerkinder aus der festen Insel vorerst noch trocken
und keineswegs seekrank geborgen seien . Als dieser faule
Dreh die laute Empörung aller von der „harten " Maß¬
nahme der Kinderevakuierung nicht „Ätroffenen " nicht
zu beschwichtigen vermochte , bekannte man sich notge¬
drungen zur Wahrheit , indem der Lord der . Admiralität
verkündet «, daß fortan kein« Tonne Schiffsraum mehr
für diesen Zweck srei sei! Wie windig diese Ausflucht
aber war , erhellt jetzt aus einer Meldung ' des Lon¬
doner Rundfunks , derzufolg « wiederum 1760 englische
Kinder in Neuseeland eingetroffen sind . Verschämt oder
auch mit zynischer Unverfrorenheit hängte man den Zu¬
satz „aus privaten Mitteln " an , um damit den Vor¬
warf , der früheren Stop -Verovdnung der Admiralität
zuwidergehandelt zu haben , zu begegnen . Leider hat
man mit der Behauptung , daß die Kinder aus Kosten
der Eltern verfrachtet worden seien , gleich zwei  un¬
freiwillige Geständnisse getan : einmal , daß es sich also >
doch wieder um die Erben jener Vermögen handelt , die
schon lange in überseeische Bankdepots verschoben wur¬
den , — und zweitens , daß nun auch die letzten Opti¬
misten unter den plutokratischen KriegShasardeuren die
Lage Eng ' lands so hoffnungslos  beurtei¬
len , daß es „höchste Eisenbahn " wird . ihre Sprößlings
ihrer eigenen Person vorauszuschicken , sür die sie im
äußersten Notsall auch schon Kabinen - und Flugzeug¬
plätze in der Tasche haben . Dies alles ist eine ebenso
nette wie disharmonische Untermalung zur letzten Rede
eines gewissen Winston Churchill , derzufolg « England
noch nie dem Siege so nahe gewesen wie heute . . .

Der rettende
Bufchnigger

Weit weg vom Schuß , d. h. vom deut¬
schen Bombenungewitter , tut man auch

, ^ ^ in Australien sür Altmutterland Eng¬
land das Aeußerste , um ihm in getreuer Erfüllung domi-
maler Tochterpflichten beizustehen . Praktisch Hilfe mit
Soldaten und Kriegsmaterial funkt nicht so recht, weil
die Wege verteufelt lang und unsicher geworden find.
E c n A können die bösen G« mans aber nicht : gute Rat¬
schläge, wie der Krieg zu gIvinnen nnd insbesondere wie
, Angriff auf die englisch« . Insel zu begegnen sei,
lassen sich noch immer zu dem schönen Kriegsminister
an der Themse hinübcrsunken . Mag sich auch der Aether
kräuseln — es prasselt nur so von „Ratschlägen " und
„Erfindungen ", mittels derer die drohende deutsch« In¬
vasion von den australischen Fernstrategen abgestoppt
und zurückgeschlagen fverden soll. Wie man in englischen
Zeitungen brühwarm verkündet , sind beim Hauptquartier
der australischen Arme « die genialsten Berteidigungs-
Plane eingegangen , die in Anbetracht der australischen
Sonnenstichhitze überhaupt auszubrüten waren : Man
solle doch, so drahtet einer der „Erfinder " von drüben,
einfach leicht brennbares Oel in den Aermelkanal gießen
und anzünden , damit die Deutschen mit Mann und
-ranks und Schissen zu Asche pulverisiert würden ! Ein
anderer will den heute ach so schmal gewordenen Wasser-
i , Äsen zwischen Old England und dem Kontinent mit
elektrischer Hochspannung laden . Dann brauchen doch die
-rommies bloß Gummihandschuhe anzuziehen und können
soviel elektrisierte Deutsch« gefangennehmen , wie sie
wollen ! Noch trostreicher aber klingt die Stimme eines

6 e ^ 6 ä u p tl i n g s schwärzesten Innern
Australiens in den Spalten des Londoner „Daily Tele-

Auf diesem Wege (Postkarte genügt , komme so¬
fort ! ) will Freund Owambo die Adresse Churchills er¬
fahren , um ihm aus dem reichen Schatz seiner kannibali¬
schen Buschkriegserfahrungen einige Ratschläge 'zu erteilen:
Wir schlagen vor , den Obernigger sofort in das britische
Krlegskabinett zu berufen ^ r wird sich mit LeNden-
ichurz imd Najenring neben Schön -Anthonh mit Cut
and Chrysantheme gar zu prächtig machen ! Lvsrvvvn.

Churchill schließt seine Ausführungen , die den Zweck haben,
dem mutlosen englischen Volk neue Hoffnungen zu geben, '
mit den Worten : „ . . . . denn wir werden diesen Sieg nicht -
allein für uns erringen , sondern sür alle , einen Sieg nicht !
sur unsere eigene Zeit . sondern sür die langen und besseren !Tag « der Zukunft ."

In sträflich leichtsinniger Weis« hat dieser Phantafiebegabte
Kr >egsverbrecher das englische Volk über die tatsächlichen Macht - '
verhalt niste bewußt in Unkenntnis gelassen. Jetzt aber , wo i
London mit starrem Entsetzen vor den nackten Tatsachen steht, wo -
das Volk daS ficht , was es niemals sür möglich gehalten hatte,
in diesem Moment richtet Churchill , da er die Mutlosigkeit und z
Verzweiflung des Volkes zu ahnen beginnt , «ine Ermutigungs - 1
botschast an dir Engländer und saselt zu allem Ueberslutz auch
noch von dem Sieg der Zukunft , der nicht allein für England
errungen werde . Europa muh es fich verbitte « , dah Churchill N
es wagt , in seinem Namen zu sprechen ; es hat keinen anderen H
Wunsch , als diesen Störenfried und Amokläuser . diesen Kriegs - Z
Hetzer beseitigt zu wissen. Wie aber das englisch« Volk sich zu A
dieser von furchtbarer Angst geschürten Ermutigungsbotschast
hält , ist seine eigene Sache . Es hat gewählt und fich für
Churchill entschieden , mit ihm muß es auch die Verantwortung qtragen.

l !.'l

's«:

Stümperhafte ftgitationsmätschenthurchttls
kr läßt - glaubwürdigekeifende" über verzweifelte Stimmungin deutschland berichten

Genf,  12 . September
Das amtliche britisch « Lügenbüro Reuter ist in der Lage,

aus „glaubwürdiger " Quelle Einzelheiten über die „verzwei¬
felte Stimmung " in Deutschland zu berichten , wie sie die ver-
abscheuungswürdigen nächtlichen Bombardements britischer
Lustbanditen aus historische Kulturstätten und friedliche Ar-
beiterwohnviertel der Reichshauptstadt ausgelöst haben . Reuter
meldet aus Bukarest:

Nach den Berichten glaubwürdiger Reisender , die heute von
Berlin bzw. Brüssel in Bukarest eingetroffen sind , sollen die
Beamten in einem großen Ministerium in der Wilhclmstraße
eine ganz andere Haltung haben als die arrogante Haltung
vor einem Monat . Sie scheinen jetzt unruhig und ungewiß
zu sein und zeigen sich „äußerst versöhnlich " in den Unterhal¬
tungen mit Ausländern . Die amtlichen deutschen Stellen . Offi¬
ziere und Zivilisten begännen an den Ausgang des Krieges
zu zweifeln . Einer der Reisenden erklärte , daß die An¬
spielung Hitlers in seiner Rede auf einen langen Krieg De-
fnession und lleberraschung unter der zivilen deutschen Be¬
völkerung verursacht habe . Der Reisende aus Brüssel erklärte,
daß die deutschen Offiziere , mit denen er fich unterhielt , ihm
„sehr deprimiert " schienen. Ein Offizier habe ihm erklärt:
„Früher oder später ist es mit uns vorbei . "

Die Quellen , auS denen Reuter schöpft, sind schon immer
dunkel und „pikant " gewesen . In diesem Falle müssen omi¬
nöse „glaubwürdige Reisende " — diese uralten Propaganda-
Ladenhüter — herhalten , um den immer mutloser werdenden
Engländern eine Beruhigungspille zu verabfolgen . Vorsichts¬
halber aber und um auskommende Zweifel an der Glaub¬
würdigkeit zu ersticken, hat man gleich zwei Reisende herb ^ -
gezaubert . Sie erklären dann übereinstimmend , in Deutsch¬
land beginne man zu verzweiseln und man sei „ sehr depri¬
miert ". Selbst den Schreibkulis Churchills müssen diese An¬
gaben zu wenig gewesen sein , und um etwas „Handfesteres
auftischen zu können , legt man einfach einem deutschen Offi¬
zier , wohlverstanden einem deutschen Ossizrer.  die Worte
in den Mund : „Früher oder später ist eS vnt uns vorbei!
Plump gelogen , Reuter ! Denn in der ganzen Welt ist gerade
der deutsche Ossizier sür seine Ehrenhaftigkeit , Standhasng-
keit, Tapferkeit und für sein außerordentliches Können be¬
kannt nnd bei seinen Feinden gerade wegen dieser Eigen¬
schaften gefürchtet . Nicht ein einziger deutscher Soldat nicht
ein einziger deutscher Zivilist zweifelt an der Ehrenhaftigkeit
und an dem Pflichtbewußtsein eines deutschen Offiziers , und
wir sind überzeugt , daß diese allzu dicke Lüge Reuters in der
ganzen Welt nur ein mitleidiges Lächeln über die Dummheit
des Verfassers dieser Reutermeldung auslösen wird , aus¬
genommen vielleicht bei jenen , die nur allzu gern , aber auch
all, » leichtfertig ihren eigenen/Wünschen glauben.

Wie „verzweifelt " und wie Deprimiert " die Stimmung der
amtlichen deutschen Stellen und der deutschen Zivilbevölkerung
ist dürst « aller Welt bekannt sein , einerseits aus den in der
Geschichte einmaligen Leistungen der deutschen Soldaten unter

Führung deutscher Offiziere und zum anderen aus der Einig¬
keit und festen Geschlossenheit, mit der die Zivilbevölkerung L
Grohdentschlands hinter ihrer Führung steht. Hierfür spricht
das Ergebnis des ersten Opfersonntag sür daS zweit « Kriegs-
winterhilsswerk «in « beredte Sprache , die allerdings an der
Themse nicht verstanden werden will . Hier versteht man an¬
scheinend nur die eherne Stimme deuischer Bomben . Diese
werden sie zu hören bekommen , mehr als ihnen lieb ist!

Rumänischer Ausschuß ernannt Die rumänisch « Regierung !
ernannte den Ausschuß , der sich am Freitag nach Budapest s.
begeben wird , um dort mit den Vertretern der ungarischen
Regierung sämtlich« nach dem Wiener Schiedsspruch schwe¬
benden Fragen zu regeln. ''

Immer vvisclsr ein
besonclerer Qenuk *)

S»

*) Das Aroma der Attkoh  ist so reich und so voll, daß
man buchstäblich Zug für Zug seine Freudedaran hat und
so garnicht in Versuchung kommt, gedankenlos und unver¬
nünftig zu passen.
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Millionen bezeugen die wakekett
. . . aber kngland lügt weiter

Berlin . 1S. September

Nachdem das britische Luftfahrtministerium Wer den Luft¬
angriff auf die Reichshauptstadt in der Nacht zum Mittwoch
einen Bericht herausgegeben hatte , der so verlogen war , daß
sogar eine sternklare Nacht in eine neblige und regnerische
umgefälscht war , kann es seine Lügen nur dadurch verbergen,
daß es über den neuen Piratenangriff in der Nacht zum
Donnerstag noch größere Lügen verbreitet . Einer staunenden
Welt erzählt der amtliche Bericht des britischen Lustfahrt¬
ministeriums also:

„Berlin wurde in der letzten Nacht wieder von einem
Bombenkommando angegriffen . Schwerer Schaden wurde den
Bahnöfen im Herzen der deutschen Hauptstadt zugefügt
Die Eisenbahnanlagen siidlich des Potsdamer Bahnhofes
wurden mit einem Satz schiverkalibriger Bomben belegt,
auf die Brandbomben folgten . Ein anderer Bomber , der die
Scheinwerfer und Sperren umging , griff den Anst alter Bahn¬
hof in einer Reihe von Flügen über dem Ziel an . Er
bombardierte die Bahnhofsgebäude und Gleisanlagen . Die
nächsten Maschinen warfen Leuchtschirme ab , in deren Schein
man sähen konnte , wie schwere Bombenfalven die Güter¬
anlagen dieser beiden Bahnhöfe trafen . Eine Batterie im
Tiergarten wurde bombardiert und eine weitere Maschine
wandte sich nach Süden und warf Brandbomben aas den
Tempelhofer Flughafen ." „

Wenn die englischen Piloten statt wirklicher Erwlgs-
meldungen nur derartige haarsträubende Berichte zu Haufe
abliefern und das Luftfahrtministerium diese dann als Wahr¬
heit verbreitet , dann bedürfen auch all die vielen Ersolgs-
meldungen des gleichen Ministeriums , in denen es täglich
mit 60. 86 und 100 mehr Abschüssen deutscher Flugzeuge
prahlt , keines Wortes mehr . „ . ^ .

Aber was soll man auch von Leuten mehr verlangen , die
aus Namsos , Andalsnes und Dünkirchen «inen Sieg machen,
die sich nach jeder Niederlage als neugettärkt erklären , dir
den . Ruhm von Dünkirchen " sogar in einem Gemälde fest¬
halten und seierlich der Oessentlichkeit zeigen . Zahlreiche
ausländische Journalisten und 4»/, Millionen Berliner find
Zeugen der Bombenabwürfe der Rachtpriaten aus nationale
Denkmäler und Häuser der arbeitenden Bevölkerung , aber
keiner hat auch nur eine Beschädigung am Potsdamer nnd
Anhalter Bahnhof oder auf dem Tempelhofer Flugplatz fest¬
gestellt . Aber was kümmert das die Herren in London!
Wenn sie schon nicht siegen können , dann wollen sie wenig¬
stens täuschen und lügen . Darin find sie nicht zu schlagen
und diesen Ruhm wollen wir ihnen gerne überlassen.

Sleigenve Nöte bor englischen sinanzsn
dö . Kopenhagen , 12. Seht.

Die mehrfachen Aufrufe des Leiters der englischen Spar-
kampagne , Sir Robert KinderSley , haben , wie die englische
Presse feststellen muß , nicht vermocht , die Gebesreudigkeit der
britischen Massen und der besitzenden Kreise zu steigern . Die
englische Kriegssinanzierung stößt aus immer größere Schwie¬
rigkeiten , zumal die Kolonien trotz der scharfen Daumen¬
schrauben der Gouverneure nicht die erwarteten Summen aus¬
bringen . Aus diesem Grunde hat sich jetzt auch Schatzkanzler
Kingsley Wood persönlich mit einem bewegten Aufruf an
das britisch « Volk gewandt , um den Engländern die zwin¬
gende Notwendigkeit einer bedeutenden Steigerung seiner
sinanziellen Opfer nahezubringen.

Die verzweifelten Hilferufe erklären sich vor allem aus der
Tatsache , daß die mehrmonatige Sparkampagne säst voll¬
kommen versagt hat.

englische Landungsmanöoerln der Suez-Zone
vr . v . L. Rom,  12 . September.

Nach italienischen Informationen aus Aeghpten scheint das
englische Oberkommando in Kairo einen Plan zu irgendeiner-
Truppenlandung vorzubereiten , ohne daß das Ziel bekannt
Ware. Jedenfalls wurden starke Truppcnansammlungen
australischer und englischer Jnsantcriecinheiten am Suezkanal
beobachtet , die sich seit drei Wochen für einen Landungsver¬
such im Mittelmeergebiet bereithalten . Bei Jsmailia aus dem
See Tmasah und bei Port Fuad an der Mitttlmecrkiiste wur¬
den Landung und Einschiffung dieser Truppen mehrfach ge¬
übt . Die Soldaten sind mit Schwimmwesten versehen . Wie
auch der englische Plan sei. es handelt sich bei ihm um nichts
als um ein Ablenkungsmanöver , das die umfassend « strate¬
gische Planung des italienischen Generalstabes nicht im ge¬
ringsten stört und die Engländer nicht vor dem drohenden
Verhängnis retten kann.

Seltsame Zustünde ln ökdraltar
Vr . v . l -. Rom , 12. September.

Matrosen .der englischen Handelsschisfahrt ziehen es vor.
Verbrechen zu begehen und Gefängnisstrafen auf sich zu neh-

'men , wenn es ihnen dadurch gelingt , der Todesfahrt in die
blockierten Gewässer um England zu entgehen . Wie die
italienisch « Presse berichtet , sind die Fälle zahlreich , wo
englische Schiffsmannschaften Verfehlungen begingen und in
Gibraltar verurteilt werden mußten , in der Hoffnung , daß
ihre Schiff « in See gingen , während sie ihr « Strafzeit ver¬
büßten . Der Schrecken vor der Todesfahrt in die englischen
Gewässer ist so groß . daß die Gefängnisse mit meuternden
Matrosen gefüllt sind. Wenn sie trotz allein zu der Fahrt
gepreßt werden , nehmen sie die nächste Gelegenheit wahr,
um wieder mit dem Gesetz in Konflikt zu kommen und ein¬
gesperrt zu wevden.

Neue englische Nastost-Intrigen
vr , v . l ., Rom . 12. September.

In ihrer Verzweiflung über den abschnürenden Blockade¬
ring um die englischen Besitzungen im Mittelmeer versuchen
die Engländer , sich durch Jntrigcn einen Ausweg in Syrien
zu verschaffen . So sind englische Agenten im Gebiet des
Dschcbcl Drus südlich von Damaskus tätig , um die Stämme
zu einem völlig sinnlosen Ausstand gegen die in Syrien
befindliche italienische Wassenstillstandskommission aufzuhetzen.

Zugleich hat die Londoner Presse begonnen , die Bombar¬
dierung Jaffas durch italienische Bomber als einen italieni¬
schen Angriff gegen die Araber hinzustellen . Von italieni¬
scher Seite wird dazu erklärt , daß die Araber in Palästina
und Jaffa sehr gut wissen , wer ihre Feinde sind , nämlich
die Engländer und die Juden . Die Bombardierung Jassas
wurde nötig , lveil das englisclie Oberkommando nach der
Zerstörung des Haiens ^ on Haifa sich Jassas bediente und
die zahlreichen Segelschiffe dieser Küste sür die Zufuhren
von Palästina nach Aeghpten einsetzte. Da die Kleinheit der
Objekte die Torpedierung nicht lohnte , wnrd « dieser Nach¬
schub am Ausgangspunkt selbst durch die Zerstörung der
Hasenanlagen und Depots in Jaffa getrossen.

Me deutsche Altersversorgung lst fertig
vos - roste Sozialprogrammnach dem deutschen kndsteg—vr. Leg kündigtumfassende

versorgungsmaßnaizmensür den vergmann an
Köln.  12 . September.

Im Rahmen eines während des Schichtwechsels in einem
Steinkohlenbergwerk im Gau Köln -Aachen abgehaltenen Be¬
triebsappells teilte Dr . Sey mit . daß der ihm vom Führer am
1S. Februar dieses Jahres erteilte Auftrag zur Schaffung einer
nationalsozialistischen Altersversorgung durch die Fertigstellung
dieses umfassenden Werkes Erfüllung gefunden hat und die
durchgreifende Planung trotz des Krieges vollendet worden ist.
Dr . Ley hat den Auftrag des Führers in Form eines einzig¬
artigen Gemeinschaftswerkes , des gesamten deutschen Volkes ge¬
löst. eines Gemeinschaftswerkes , das nach dem deutschen Endsieg
znm Segen aller deutschen Menschen und für die Welt als
überzeugendes Fanal des vom Führer gewährleisteten deutschen
Sozialismus der Tat wirksam werden wird.

Nach einer Würdigung der schweren Arbeit des deutschen
Bergmannes wies der Reichsorganisationsleiter dann auf die
Zusammenhänge hin , die zwischen der Macht des Staates und
seiner völkischen Stellung aus der einen Seite und der Er¬
füllung der Ansprüche auf der anderen Seite bestehen . Je grö¬
ßer die Macht des Staates sei, desto mehr Ansprüche könne
er auch erfüllen . Wenn Deutschland jetzt die Stellung in der
Welt erringe , die wir alle erhofften , so verpflichte uns das
auch zu dem Mut , nicht auf halbem Wege stehen zu bleiben,
soiwern mit Energie alle Mittel zum Endsieg einzusetzen.

Der Redner kündigte dann weitere Maßnahmen zur För¬
derung des Bergarbeiterstandes an . Ein neues Lohn¬
system  müsse aufgebaut werden , in dem der zukünftige Lohn
von der Schwere der Arbeit , ihren Gefahren und der Lei¬
stung abhängig gemacht lverde . Damit komme der Lohn des

Bergmannes wieder an die Spitze der deutschen Arbeitslöhne.
Zum zweiten müsse man dem Bergmann seinen freiwilligen
Verzicht auf Licht und Sonne , entgelten . Die Siedlung solle
deshalb demnächst als ein Vorrecht gehandhabt werden , das
dem zuerst zukommen werde , der sie am nötigsten brauche.
Das aber sei wiederum der Bergmann . Drittens sei eS not¬
wendig , den Beruf des Bergmannes durch eine regelrechte
Bcrufscrziehung zu heben.

Eines der besten Mittel aber , die Förderung des
deutschen schassenden Menschen  zu erreichen , so
betonte Dr , Leh abschließend , sehe er in dem Ausbau einer
großzügigen Altersversorgung.  Der Führer habe ihm
seinerzeit den Auftrag zur Durchführung dieses großen sozialen
Werkes gegeben . Er könne heute melden , daß das Werk fertig
sei und in allen Einzelheiten festliege . Neben diesem großen
Werk der zukünftig alle deutschen Schaffenden umfassenden
Altersversorgung komme als zweites großes Werk , das der
Führer besohlen lzabe, eine umfassende Gesundheits¬
fürsorge  in Frage . In jeder Ortsgruppe der Partei werde
in Zukunft in den noch zu erstellenden Gcmeinschastshäusern
eine Gesundheitsstation eingerichtet werden , um so das ganze
deutsche Volk ständig unter einer vorbeugenden Gesundheits-
kvntrolle zu halten . Dazu gesellen sich dann als weitere große
soziale Werke die Ausgestaltung eines großzügigen Urlaubs,
die Freizügigkeit der Arbeit , die selbstverständlich nach dem
Kriege sofort wieder hergestellt werde , das Werk der Beruss-
erziehung mit dem Berusswettkampf , die keine ungelernten
Arbeiter in Deutschland mehr zulasse und schließlich ein groß¬
zügiges Sicdlungswerk sür alle schassenden Teutschen.

Unser lzeer stelzt aus der wacht
Seneraffeldmarschatt von vrauchilsch bei Sen truppen im Westen

Von Lriezskertclltvr Nikons LrUZgeinsnn
vb -IS. 12- September . (? L .)

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generalfcldmarschall von
Brauchitsch , besichtigte in diesen Tagen in Frankreich Ein¬
heiten des Heeres , die seit dem Wasfenstillstand hier ihre
Quartiere bezogen haben.

Als die Junkersmaschine zur Landung ansetzt , ist aus dem
Flugplatz eine Ehrenkompanie zum Empsang des Ober¬
befehlshabers des Heeres angetreten . Nach der Meldung durch
den Befehlshaber des Korps , dem diese Besichtigung gilt,
schreitet der Generalsetdmarschall die Front der Ehrenkom¬
panie ab und begrüßt die Offiziere . Anhand einer Karte läßt
sich der Oberbefehlshaber gleich an Ort und Stelle die Ein¬
teilung der Division und ihren Einsatz in dem zugewiesenen
Raum von ihrem Kommandeur zeigen . Dann begibt er sich
auf die Besichtigungsfahrt durch Unterkünfte der Truppen.

Ueberall , wo der Oberbefehlshaber des Heeres auftaucht , steht
helle Freude auf den Gesichtern der Männer , die hier seit
Wollzen nach dem Feldzug im Westen weiter arbeiten an der
Vervollkommnung ihrer Ausbildung . Eine ostpreußische Di¬
vision ist es , die hier aus ihren weiteren Einsatz wartet . Sie
hat bei den Kämpfen im Westen einen ruhmreichen Weg hinter
sich. Das Lütticher Fort Eben Emael war die große Feuertaufe,
sie zerschlug den Liller Festungsgürtel , drang über den Hpcrn-
Kanal vor und stürmte am 3. Juni mit einer anderen Di¬
vision zusammen das brennende Dünkirchen , das Grab der
französischen Nordarmee und der besten englischen Divisionen,

Nach dieser Besichtigungsfahrt trifft Generalfcldmarschall von
Brauchitsch in einem französischen Atlantikhafen ein , der
heute unserer Kriegsmarine als Stützpunkt gegen England
dient . Vor der Safenkommandantur begrüßt er die Marine¬
offiziere der im Hafen liegenden Einheiten der Kriegsmarine.
Der Kommandeur der örtlichen Division — einer rheinischen
Division , die in den Wochen des Kampfes im Westen 1400
Kilometer marschierte — meldet dem Oberbefehlshaber . Nur

wer selbst diese Märsche von 60 und 70 Kilometer durch
Staub und Hitze, neben motorisierten Kolonnen und über
endlose , sandige Ebenen kennt , kann ermessen , was diese Trup¬
pen geleistet haben . Diese Division hat Namur genommen
und erzwäng im harten und erbitterten Kämpfen den Ueber-
gang über die Aisne.

Anschließend unternahm der Oberbefehlshaber des Heeres
mit einer Barkasse eine kurze Rundfahrt durch den Hafen.
Es ging vorbei an einem von Feindfa 'hrt heimgekchrten 1i-
Boot und an den Minenräumbooten , die die Einfahrt zu
diesem Hafen freihalten , lleberall aus den Booten sind die
Mannschaften angetreten . Am Kai aber stehen schon wieder
die Wagen bereit zur Weiterfahrt , Große Strecken müssen
zwischen den einzelnen Zielen zurückgelegt werben , und die
Zeit ist knapp bemessen. Im Flugzeug begibt sich der Ober¬
befehlshaber zu einer Stadt , in der die Dienststellen einer
Armee untergebracht sind , die sich im Westen durch besonderen
Einsatz ausgezeichnet hat , nnd die auch im Polenseldzug
schon große Erfolge aus den Schlachtfeldern erringen konnte.

Noch am selben Nachmittag startet die Maschine , die die
Standarte des Oberbefehlshabers des Heeres -trägt . Der Be¬
such ist beendet . Generalseldmarschall von Brauchitsch wird dem
Führer melden können , das; seine Truppen auch in diesem Teil
Frankreichs in ihren Stellungen auf ihren Posten stehen und
ständig an ihrer Ausbildung arbeiten , um für weiteren Einsatz
bereit zu sein.

von Srauchitsch in NorSwestüronkreich
Berlin,  12. September.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generalseldmarschall von
Brauchitsch , traf am Mittwoch , dem 11. September , zum Besuch
von Stäben und Truppen in Rordwestfrankreich an.

kunO um

König Michael sollte verschleppt werden
mit . Bukarest,  12 . Sept.

Ueber die Vorgänge um den Thronverzicht des Exkönigs
Carol hat Ministerpräsident Antonescu noch einmal eine
amtliche Darstellung veröffentlichen lassen, um den wider¬
spruchsvollen Gerüchten , die darüber im Ausland umlauscn,
ein Ende zu bereiten . Die Darstellung entspricht im wesent¬
lichen derjenigen , die am Tage nach der Abdankung karols
veröffentlicht worden ist. Neu ist nur der Hinweis auf die
Rolle , die Frau Lnpescu , die jüdische Geliebte Carols , da¬
bei gespielt hat . Wie Antonescu erklärt , hat die Lupescu
versucht , den Thronfolger , den jetzigen König Michael , mit
ins Exil zu schleppen. Nur durch das Eingreifen des Adju¬
tanten des jungen Königs sei dieser Plan verhindert woxden,
der — wie Antonescu ausführt — im Falle - es Gelingens
das Land in das völlige Ehaos gestürzt haben würde.

flrbeitslosen-SemonstraHonirn In Kroatien
kö Belgrad,  12 . Sept.

Bei dem blutigen Zusammenstoß , der vor einigen Tagen
in Belgrad stattfand , sind insgesamt , wie jetzt bekannt wird,
10 Personen , darunter 4 Polizisten und Soldaten , getötet
worden . Die Zahl der Leicht- und Schwerverletzten soll über
20 betragen . Auch in verschiedenen Orten an der dalmati¬
nischen Grenze und Kroatien kam es zu Kundgebungen von
Arbeitern und Erwerbslosen , bei denen ebenfalls die Poli¬
zei, ohne allerdings von der Masse Gebrauch zu machen,
eingegriffen hat . Es handelt sich auch hier um Arbeitslosen-
Demonstrationen , die dazu beitragen sollen , daß die Maß¬
nahmen zur Linderung der großen Rot unter der minder¬
bemittelten Bevölkerung beschleunigt werden.

Dobrudscha -Näumung ab 20. September . Der rumänische
Ministerpräsident General Antonescu hat den in Craiova
zwischen Rumänien und Bulgarien abgeschlossenen Vertrag
über die Rückgabe der Süd -Dobrudscha . ratifiziert . Die Räu¬
mung der abgetretenen Gebiete durch die rumänischen Trup¬
pen wird am 20. September beginnen . Am 21. September.
9 Uhr morgens , werden die bulgarischen Truppen die Grenze
überschreiten.

tlzlirchMs SstS.-Nufe selbstverschuldet
englisches kingeftöndnisüber die verzweifeltetage

l )r . v - I - Rom , 12. September.
Das Wasser steht England so sehr an der Kehle , daß jetzt

Churchill selbst in seinem ,,letzten Appell an die Völker des
Empire und die Vereinigten Staaten die Verzlveiselte Lag«
erngestehen mußte . Das 808 des englischen Premier mit der
sofortigen Rückwirkung eines nochmaligen tiefen Sturzes
sämtlicher englischer Aktien und Renten an den nord-
amerikanischen Börsen stellt nach italienischem Urteil ein
englisches Eingeständnis über die verzweifelte Lage dar.

Aus allen Schilderungen , die neutrale Augenzeugen den
italienischen Zeitungen aus England liefern , ergibt sich, daß
die Tragödie über London hereingebrochen ist gemäß dem
Gesetz, daß „die Macht , die den Frieden verweigerte , das
Schicksal erleiden mutz, das sie verdient " <PoP »lo di Roma ).
Das Verhängnis der englischen Hauptstadt wird in Italien
als eine der größten selbstverschuldeten Katastrophen der Welt¬
geschichte bezeichnet . Die sür die Vereinigten Staaten be¬
stimmten Klagelieder der Londoner Machthaber wurden in
Italien seit langem erwartet und als Symptome der Lage
Churchills geweitet , dem der Boden unter den Füßen schwin¬
det . der englische Versuch , Mitleid zu erregen , stößt in Italien
aus unbarmherzige Ablehnung . London — so urteilt „Popolo

di Roma " — versucht Frauen , Kinder und Greise zu töten.
Es verschuldete durch serne barbarische Kriegführung die deut¬
schen Vergeltungsmaßnahmen . Der Führer hat oft genug
gewarnt . Es hätte nur einer Anordnung Churchills bedurft,
um der Londoner Bevölkerung das schreckliche Strafgericht zu
ersparen . England ganz allein trifft die Schuld , wenn es jetzt
unter der furchtbaren Vergeltung des Reiches zittert . Die Ant¬
wort Berlins wird nicht aufhören , bis die Rechnung vollauf
bezahlt ist.

Die deutschen Angriffe auf England bilden weiter das Haupt¬
thema der norwegischen Presse In den Berichten der neutralen
Beobachter aus London wird übereinstimmend bekundet , daß
die deutsche Kriegführung sich bei den Angriffen aus die eng¬
lische Hauptstadt lediglich aus militärische Ziele beschränkt hat.
Die Nachrichten , nach denen die britische Luftwaffe in der ver¬
gangenen Nacht Berlin erneut angegriffen und über der Innen¬
stadt wahllos Bomben abgeworfen hat , führen in der norwegi¬
schen Oessentlichkeit zn der Schlußfolgerung , daß London durch
eigenes Verschulden sein bitteres Schicksal heraufbeschwört . Es
wird in diesem Zusammenhang an die vernichtende Wirkung
der deutschen Angriffe erinnert , wie sie in Warschau und Rot¬
terdam zu beobachten gewesen ist.

vriiffekee famiffe vuech vomben getötet
Brüssel,  12 . September.

Die englischen Lustpiraten können nicht von ihrer schändlichen
alten Gewohnheit abstehen , nichtmilitärische Ziele , vor allem
Wohnhäuser , mit wahllos abgeworfenen Bomben zu belegen.
In der Nacht ans Mittwoch warfen die englischen Flieger in
der Umgebung von Brüssel im Tiesslug acht Bomben aus
Wohnhäuser , wobei fünf Zivilpersonen ums Leben kamen , dar¬
unter eine Familie mit Vater , Mutter und zwei Töchtern im
Alter von 12 und 16 Jahren . Die Bomben richteten außerdem
beträchtlichen Häuserschaden an.

Es muß auch hier wieder hervorgehoben werden , daß sich
weit und breit von dem britischen Angriffsziel kein« Ob ;ekte
militärischer Art befanden . Große Empörung hat in der
Oessentlichkeit die Tatsache hervorgerufen , daß die Flieger nach
dem Abwurf ihrer Bomben die Wohnviertel unter Maschinen¬
gewehrfeuer nahmen . Am Dienstagmorgen warfen die briti¬
schen Piraten ihre Bomben wahllos ans hie Gemeinde Herstal
bei Lüttich ab . Sie richteten jedoch wenig Schaden an.

Liquidierung der VonoukommWon
Wien,  12 . September.

In Wien haben seit dem S. September unter deutschem
Vorsitz Besprechungen von Sachverständigen der beteiligten
Regierungen stattgefunden über Fragen der Schiffahrt aus der
Donau oberhalb Braila . Dabei wurde Uebereinstimmung fest¬
gestellt , daß die auf Versailles beruhende Internationale Do¬
naukommission , die sich seither mit diesen Fragen besaßt hat,
infolge der neuen Verhältnisse als aufgelöst zu betrachten ist.
Die Besprechungen wurden heute durch Unterzeichnung einer
vorläufigen Vereinbarung beendet , worin Vorkehrungen für
die Liquidierung der Internationalen Donaukommission und
Maßnahmen für die weitere Sicherstellung einer reibungslosen
Schiffahrt aus diesem Teil der Donau getroffen worden sind.

Professor keinrich kosfmann SS Zährea!»
Berlin , 12. September.

Der Reichsbildberichterstatter Professor Heinrich Hoffmann.
der zu den ältesten Mitkämpfern des Führers gehört , begeht
heute seinen 55. Geburtstag . Der Name Heinrich Hoffmanns
ist durch seine Bildberichte vom Wirken des FührerS , vom
Kampf der nationalsozialistischen Bewegung und vom Wer¬
den und Wachsen des Großdeutschen Reiches zu einem Be¬
griff geworden . In Würdigung feiner Verdienste um das
deutsche künstlerische Schassen , insbesondere um die große
deutsche Kunstausstellung in München , hat ihn der Führer
bekanntlich im Jahre 1938 zum Professor ernannt.

belgische Journalisten bei Vr. Soebbels
Berlin , 12. September.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Donnerstag eine
Abordnung belgischer Journalisten , die auf Einladung der
Reichsregicrung eine Studienreise durch Deutschland machen.
In einer längeren Ansprache behandelte er Fragen der Neu¬
ordnung Europas . Ausgabe einer verantwortungsbewußten
Presse sei es . in klarer Erkenntnis der kommenden unaus¬
weichlichen Entwicklung , die Völker aus schädlichen Illusionen
herauszureißen und sie zur freiwilligen Mitarbeit an dem
großen Reformwerk zu gewinnen.

Die belgischen Journalisten wurden am Mittwochabend im
Auslandstlub vom Leiter der Abteilung Auslandspresse der
Presseabteilung der Reichsregierung und dem Leiter der Presse¬
abteilung des Auswärtigen Amtes , empfangen . An dem Emp¬
fang nahmen der Leiter der Abteilung Deutsche Presse der
Presseabteilung der NeichSregierung , Ministerialrot Fritzsche,
Vertreter des Auswärtigen Amtes , der DAF ., der NSV . und
der Teutschen Presse teil.

-Obergruppenführer Lorenz in Galatz . ff -Obergrnppen-
ffihrer Lorenz , der Leiter der Volksdeutschen Mittelstelle , ist
Donnerstagabend in Galatz eingetroffen.

großes ttplostonsungliickin USA.
Newyork,  12 . September.

In Kenwil in New Versetz ereignete sich am Donnerstag
in der Hercules Powder Comp ., die Dynamit und rauchloses
Pulver herstellt , mehrere schwere Explosionen . Sie waren im
Umkreis von 80 Kilometer zu hören und entfachten ein r,esi-
ges Feuer . Nach noch unvollständigen Berichten sollen bisher
50 Tote und Verwundete zu verzeichnen sein . Die Feuer¬
wehren , die Polizei und die Rettungswagen der gesamten
Umgebung sind eingesetzt worden.

Vas knde der gesöhrlichen krsurter viebesbande
Lö . Weimar,  12 . September.

Nach einer einwöchiaen Verhandlung verkündete das
Sondergericht Halle in Erfurt das Urteil gegen die Erfurter
Einbrecherbande , die unter ihren Anführern Israel Philipp
und Kurt Melzer seit dem Jahre 1932 über 160 Einbrüche
in der Umgebung von Ersurt und Arnstadt verübt hatte . Die
Bande bildete jahrelang den Schrecken der Einwohnerschaft,
stahl — in der letzten Zeit unter dem Schutz der Verdunke¬
lung — alles , was es zu stehlen gab und unterhielt ein
großes Lager mit Diebesgut , das durch verschiedene Hehler
verschachert wurde . Die Mitglieder der Bande führten manche
Einbrüche bewaffnet durch.

Das Urteil lautete gegen Kurt Melzer neunmal auf Todes¬
strafe , gegen Helmut Lorenz zweimal aus Todesstrafe und
gegen Israel Philipp ebenfalls aus Todesstrafe . Zahlreiche
andere Mitangeklagte erhielten hohe Zuchthaus - und Ge¬
fängnisstrafen.

Zuchthaus iür unredlichen Vrieströger
srg . Eger/Sudetengau , 12. September.

Ein greises Ehepaar in Hostau im Sudetengau , das in
ärmlichen Verhältnissen lebte , erhielt wiederholt Geldüber¬
weisungen seines in Leipzig arbeitenden Sohnes . Als in den
Tagen der sudetendeutschen Befreiung beim Postamt Hostau
wieder ein Betrag von etwa 100 Reichsmark einlief , nützte
ein als Briefträger beim Postamt beschäftigter Protektorats-
angehörigcr die Angelegenheit aus , um die Empfänger um
die Liebesgabe ihres Sohnes zu prellen . Er unterschlug das
Geld und unterschrieb selbst die Bestätigung sür die Aus¬
zahlung des Geldes.

Vom Landgericht Eger wurde der unredliche Postbeamte letzt
trotz seines hartnäckigen und zynischen Leugnend wegen
schwerer Amtsunterschiagung zu einem Jahr Zuchthaus ver¬
urteilt . Der Haftbefehl wurde im Gerichtssaal erlassen.

7m verdunkeltenZimmer den Soskakn geöffnet
rg . Neustadt O/S ., 12. September.

Einem tragischen Versehen siel die säst 76 Jahre alte Frau
Schreiber zum Opfer . Sie war , nachdem sie sich bereits zu
Bett gelegt hatte , noch einmal aufgestanden , um sich zu ver¬
gewissern , ob der Gashahn auch geschlossen war . In dem
verdunkelten Zimmer vergriff sie sich und öffnete den Hahn.
Sie scheint ihren Irrtum noch selbst bemerkt , aber nicht mehr
die Kraft gehabt zu haben , auszustehen oder Hilfe herbeizu¬
rufen . Hausbewohner sanken die Frau am nächsten Tage
tot auf.

Luftkomps zwischen drei Nauboögeln
rg . Steinau O/S ., 12. September.

Ein überaus seltenes Naturdrama wurde hier in der Nähe
der Oder beobachtet . Don drei Raubvögeln , die hoch in der
Luft kreisten , sielen plötzlich zwei über den dritten her und
bearbeiteten ihn schwer mit den Fängen , so daß der ange¬
griffene Vogel , ein Bussard , nach kurzer Zeit zu Boden
stürzte . Es gibt kaum eine Erklärung sür dieses seltsame
Duell , es sei denn , daß es auch unter den Raubvögeln jene
Auslese wie bei den Störchen gibt , die die Schwächsten ihrer
Artgcnossen ausrotten.

NSuberzett im Waide entdeckt
ei. Kiel , 12. September.

Die Umgegend von Rammsee bei Kiel war in letzter Zeit
häufig durch Diebstähle und Einbrüche heimgesucht worden.
Der Schuldige konnte jetzt von der Gendarmerie dingfest ge¬
macht werden . Im Unterholz des Waldes versteckt, hatte er
sich ein Zelt aufgeschlagen , in dem er inmitten seines Diebes¬
guts schlief. Man fand bei ihm u . a. Beute aus Konfektions¬
geschäften , Gewehre , Schuhzeug , Fotoapparate , eine Radio¬
anlage , gebratene Hühner und andere Lebensmittel.

Keiralsschwindier mit Kartothek
ks . Prag , 12. September.

Die Pilsener Polizei konnte einen langgesuchten Heirats¬
schwindler — den 57 Jahre alten Franz Kabes — verhalten,
der bereits 10 Strafen wegen Heiratsschwindels hinter sich
hat . In seiner Wohnung wurde eine Kartothek gefunden,
iu der Kabes alle heiratslustigen Frauen nach der Höhe der
Mitgift geordnet eingetragen hatte.

Selbstmörder, der stchergelzea wollte
ks . Prag , 12. September.

Ein Selbstmörder , der absolut fichergehen wollte , sprang
in Prag in die Moldau . Er hatte sich einen großen Stein
um den Hals gebunden , der ihm schneller zum Tode ver¬
helfen sollte . Der Selbstmordversuch konnte jedoch' rechtzeitig
verhindert und sofort Hilie geleistet werden . Während der
Uebersührung in das Krankenhaus verschied der Mann jedoch.

Minder stlarm in preßburg
Prcßburg , 12. September.

Unter schrillem Sirenengeheul rückte ein Uebecsallkommando
der Preßburger Polizei ans und suhr vor dem Gebäude des
slowakischen Rundfunks vor , das sogleich von allen Seiten
zerniert wurde . Nach Durchsuchen des Gebäudes kam die
Polizei zu der Feststellung , daß die Marmoorrichtung irr¬
tümlich vyn einem Angestellten des Rundfunks betätizt wor¬
den war.

Kroßer Mplomatenschub kumöniens
Bukarest , 12. September.

Wie aus einer amtlichen Mitteilung hervorgeht , wurden große
Umstellungen im rumänischen diplomatischen Korps vorge¬
nommen , sowie eine Reihe von Gesandtschaften ausgelöst , und
zwar aus Ersparnisgründen . Aufgelöst wurden die Gesandt¬
schaften in Mexiko , Kopenhagen , Helsinki , Teheran und Rio de
Janeiro . Die betreffenden Gesandten wurden abgerufen . Ferner
wurden die Botschafter oder Gesandten in Dichh , beim Vatikan,
in Ankara , Bern , Washington , Lissabon , Stockholm und Ber -
l i n abberufen . Wie die gleiche amtliche Verlautbarung mit¬
teilt , werden die Botschaften , die Rumänien in verschiedenen
ausländischen Staaten unterhält , wieder in Gesandtschaften
umgewandelt . Der Titel des Botschafters wird abgeschafft.

Ausbauder ilolienffchen Industrie
Rom , 12. September.

Auf der Tagung des Autarkie -Ausschusses unter dem Vor¬
sitz des Duce und in Anwesenheit des Parteisekretärs , zahl¬
reicher Minister sowie des Staatssekretärs sür die Kriegssabri-
kntion und des Generalsekretärs der Obersten Derteidigungs-
kommission wurde nach eingehender Darlegung des Korpora¬
tionsministers eine ganze Reihe wichtiger Anträge sür den Auf¬
bau der Schwerindustrie sowie der chemischen und der Gummi¬
industrie genehmigt.

Der Duce , der wiederholt in die Diskussion eingrisf und ab¬
schließend die Direktiven für die rasche und organische An¬
wendung der verschiedenen Autarkiepläne erteilte , gab außer¬
dem bekannt , daß weitere Eisenerzvorkommen von sechs Mil¬
lionen Tonnen festgestellt wurden , wobei Italien nunmetzr über
insgesamt 15 Millionen Tonnen Eisenerzvorkommen versügt.
Von Interesse ist ferner noch die systematische Förderung der
industriellen Verarbeitung des Ginster , dessen Fasern die aus¬
ländische Jutesaser ersetzen kann.
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Berteilung von Lebensmittel¬
karten

Die L«bensmittelbezugskarten
für den Dersorgungsabschnitt
vom 23. September bis 28. Ok¬
tober 1948 werden den Volks¬
genossen spätestens am Sonn¬
tag , dem 15. September 1948,
ins Haus gebracht.

Es wird daraus hingewiesen,
daß von jetzt ab zwei getrennte
Nährmittelkarten zur Verteilung
kommen , und zwar erhalten alle
Erwachsenen über 18 Jahre die
Rährmittelkarte sür Normalver¬
braucher . während alle Kinder
und jugendliche bis zu 18 Jah¬
ren d»e Rährmittelkarte sür Ju¬
gendliche (Jgd .) erhalten.

Alle Volksgenossen, die von
den Verteilern nicht angetros-
sen werden, können ihre Le-
bensmittelbezugskarten ab Diens¬
tag, 17. September 1948, in der
für sie zuständigen Außenstelle
in Empfang nehmen.

13. 9. 46. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

^ 264/265/1948, Das Amtsgericht
Bremen hat am 6. September 1948
folgendes Aufgebot erlassen: „Aus
Antrag 1. des Kausmanns Werner
Paul Eduard Menke, 2. dessen. Ehe¬
frau Erna Hedwig, geb. Henoch,
beide wohnhaft Lremen , Lebester-
deich. Am Ruten Nr . 2—4, vertreten
durch Rechtsanwälte Tres . Finke,
AhlerS , Edzard Strube und Ro¬
senkranz, Bremen , Stintbrücke Nr . 1,
1. Etg ., wird der unbekannte Inha¬
ber des Grundschuldbrieses über die
aui Grundstück Langenstraße 79/88

und Schlachte 39, Grundbuchbezirk
Altstadt II , Blatt 573, in Abtei¬
lung III unter Nr . 6 eingetragene
Grundschuld von 168 888 FGm ., ein¬
getragen im Grundbuche sür die
Kommanditgesellschaft H. Menke in
Bremen , hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Grundschuldbries unter
Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit aus
Dienstag , den 5. November 1948,
vormittags 9 Uhr , vor dem Amts¬
gerichte, im Gerichtshause hierselbst,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84, an¬
beraumten Ausgebotstermine dem
Gerichte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe sür kraftlos erklärt werden
soll."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-
Bremen.

Unsere am 1. Oktober 1946 fälli¬
gen Zinsscheine werden mit den glei¬
chen Beträgen wie am 1. April 1948
bei den bekannten Zahlstellen einge¬
löst.
Bremen , den 11. September 1946.
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Die Visitenkarte ilirer Verzweiflung
§ Zu den Bilddokumenten aus dieser Leite von

den Verwüstungen in Bremer Wohnvierteln
durch den Angriff in voroergangener Nacht.

Tscb . Noch waren keine 48 Stunden nach dem
Dienstag - Verbrechen vergangen , welches die  tie s st  e
Erbitterung und den größten Abscheu aller seiner
Zeugen hervorrief , als Churchills Lustgangster ßch in der
Nacht aus Donnerstag erneut auf ihren nächtlichen Schleich¬
wegen Bremen näherten , um nun so b l i n d w üt r g zu Hau¬
sen, wie es nur jemand zu tun fähig ist , der der Verzweif¬
lung und der unausweichbaren Gewißheit sei¬
nes Todesurteils  nahe , seinen Richter in einem Aus-
bruch ohnmächtiger Wut zu treffen ttachlet.

Sinter den knappen , nüchternen Feststellungen des aus der
ersten Seite veröffentlichten amtlichen Berichts verbirgt sich
ein trauriges Werk , das wahrlich nicht mehr zu steigern ist.
Der Augenschein bestätigt die Ungeheuerlichkeit , mit der hier
Wohnhäuser der Weserstadt Wahl- und planlos verheert
wurden.

Hatten sie sich schon in den Fällen früherer Versuche —
wie dokumentarisch in eindrucksvollen Bildsolgen belegt wer¬
den konnte — nicht die eines Soldaten würdige Mühe ge¬
macht und den Schneid ausgebracht , wirklich kriegswichtige
Ziele zu bekämpfen , so bot das Geschehen der gestrigen frühen
Nachtstunden vollends das Bild einer blindlings anstürmenden
Horde , die den einzigen Gedanken hatte , so schnell als möglich,
irgendwo und ganz gleich wie,  die verderbenbrin¬
gende Last abzusetzen, um sich sofort in wilden Kurven den
Eisenringen des Flakseuers und den Lichtzangen der Schein-
werserftrahlen zu entwinden . Sie können ihre Kolonialmethode
des Mordes auch in dieser ihrer — das walte Hermann Gö-
rings Waffe ! — allerletzten Auseinandersetzung
nicht verleugnen . Sie sind eben keines anständigen
Kampfes fähig ! Deshalb schoben sie ja auch stets mit dem
Lluffbegriss „gentleman " und „fair Play " so eisrig und
behende ihre durch und durch verlogene Reklame . Was Wun¬
der , wenn sie sich also über Bremen benahmen , als läge
einarabisches Eingeborenendorf  zu ihren Füßen.
54 Wohnhäuser weisen schwere und schwerste Beschädigungen
aus.

Unsere Bilderseite spiegelt heute in einigen Beispielen die
ekelerregende Untat wider , die die Plutokratensöldner an
Bremen verübten und die so restlos der traurigste Ausfluß
ihrer Unfähigkeit,  ihrer Verzweiflung  und ihres
Willens ist, nicht zu kämpfen , sondern zu meucheln.  Daß
es aber dennoch ihren Blindwütereien nicht gelingt , den
Schaden ihrem Aufwand auch nur annähernd entsprechend
auszudehnen und jenen Schrecken zu verbreiten , den sie zu
verbreiten wünschen , das haben auch in diesem Fall — ganz
zu schweigen von der mörderisch feuernden Flak

unser wahrlich tapfer zupackender Sicherheits - und
Hilfsdi  e n st und auch das umsichtige , rührige und be-
wundernswerte Verhalten der Luftschutzha usgemei li¬
sch asten  bewiesen , die die zahllosen Brandbom¬
ben  mit größtem und schnellstem Ersolg bekämpften.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang lFreitag) . . . 18.43 Uhr
bis Sonnenausgang (SoniMbend) . . K.57 Uhr

Wis sie übsp clen Wohnvierteln Siemens ksuslen

Die üustgangster häufen Derbrechen auf Derbrechen
wieder Spreng- und Brandbomben auf unsere Hansestadt— ver Sroßangriff der ckurchitl-Schergen in der vorverflossenen Nacht
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kin einckiueksvolles Reis-spiel ckes Vorauses . sied luktsebutumakiKru verhalten, bot «lies« Zcliackensstellein cker R . . . strake. vss einem Lokliaus benschdsrto
Oebäucke erhielt einen Volltreffer, ülit ungeheurem Ovtöse stürsiten ckie Stockwerke in sieh zusammen. Nie Rewobner (bis auk einen, cker getötet wurcke) hatten
sieh im Ruktschutzianm ausgehalten. Rnreli cken blotansstivx (s i v b c k kv i I » ul I i n k e m R i l ck) konnten sie alle wohlbehalten geborgen wercken. Rlnser
Rück rechts  seigt einige cker 6erettvten , ckie nichts »usstanckvn sie cken kurzen 8elnvcken. Ausnahmen: lisober (7)
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Völlig etnAesrürzt unter cker Wirkung eine« Volltreffers ist sueh ckas Oebäuckc einer Llökelkancklungin
ckerL . . . stalle . lleberklüssig, liier, wie überall noch zu betonen, ü«6 ckie Kaebtpiraten in cker Xäbe etwa,

ein loknenckes 2iel , geschweige ckenn ein kriegswichtiges gesucht hätten.

Glitten in ausseblielllicher VVokngegenck wurcke«liess Werkstatt eines Rrvmer Uanckwerkerscknred Romben-
treffer vernichtet. Wir nahmen mit voller Absiebt vom eigentlichen Objekt unserer Entnähme etwas ent¬

kernt L.uksteIIung, um cken Rürgerhansckarskter »neb ckieser Oegenä zu neigen.

^ *
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Rinks  n v b e n ste den  ü:
^uek bei ckieser^ uknakme
cker Kebackensstelleim 8t.-
Weg ergab sich ckie Oelv-
genkeit, einen erhöhten
8tanckpunktnn kincken, von
äem man einen weiten
Oekerblick üker ckie Um¬
gebung kalte. keines
Wohnviertel !! llnä mit wel¬
cher Xieckertraebt es be¬
wölken wnrüe, neigt —
Rück revkts — ein Veil-
ansschnitt ckieses I7vbvr-
klieks.

kilck gann rechts:
liier in ckiesem liausv
einer XeustäckterRäckerei
gab es nwvi Vvckvsopler.
Ilie ums Reben Oekomme
nen waren — trotn aller
öffentlichen Warnungen—
nicht im 8cbutnraum! Riv
kombe riü ckie ganne liin-
terkront »uk. vi « Rvtt-
stellen ckes 8ckl»knimmers

ckroken»bnustürnvn.

Neue Vfl§.-Veitragsmarken
Mit Wirkung ivom 1. November 1940 gibt die Teutsche

Arbeitssront neue Beitragsmarken aus . Die zur Zeit noch
gültigen Beitragsmarken werden mit Ablauf des 3l . Oktober
1946 außer Kraft gesetzt All« Beitragsrückstände der TAF .-
Mitglieder , gleich ob sie in Arbeit stehen erwerbslos oder
Invalide find , müssen daher bis zum 31. Oktober 1946 durch
Erwerb Ver jetzt noch gültigen Beitragsmarken ausgeholt sein.

Das gleiche gilt für alle in der Zeit vom 1. August l93S bis
zum 31. Oktober 1946 liegenden Beitragslücken . Die rück¬
ständigen Beiträge sind entsprechend den Bestimmungen über
die Zugehörigkeit zur DAF . nach der Höhe des in den jeweili¬
gen Monaten erzielten Bruttoeinkommens zu entrichten . Bei
Nichtbeachtung dieser Bestimmungen können die Leistungs-
einrichtungen der Teutschen Arbeitsfront vom Mitglied nicht
in Anspruch genommen werden . Es wird ausdrücklich darauf
hingewiesen , daß die sür die Baubetriebe eingeführten Teil¬

monats - Wochen - Beis
tragsmarken  und die
sür die zur Wehrmacht einge¬
zogenen Mitglieder , geschaffe¬
nen Monats - Veitrags-
marken Klasse  4 W mit
dem Ausdruck 194Ü nicht ein¬
gezogen werden , sondern nach
wie vor im Umlauf blechen.



Ein Bremer in der „Hölle von Perpignan"
was der LlouDbeamte Karl kjitzemann als Internierter auf dem Wege von Brüssel bis ans Mittelmeer erlebte

Als nach schwersten Kämpfen und unaufhaltsamen Vorstößen das deutsch« Heer in Frankreich so weit vor-
gedrungen war daß die >französische Regierung sich zur Kapitulation gezwungen sah, als nach dem Abschluß
des Waffenstillstandes dann auch die deutschen Kriegsgefangenen von den Franzosen sreigegeben werden muh-
Lcn ’Jl 0t , 5 rte  aus der „Hölle von Perpignan " auch der Bremer Kaufmann Karl Hitzemann  aus der
Frachtabtetlung des Norddeutschen Llohd in seine Heimat zurück. Durch die erduldeten Strapazen war er
körperlich so mitgenommen , daß er sich zunächst ein « längere Zeit der Genesung gönnen mutzte . Jetzt , da er
fernen Erholungsurlaub beendet hat , hatten wir Gelegenheit , ihn nach seinen Erlebnissen zu befragen , deren
bezeichnendsten wir nachfolgend wiedergeben:

Am 6. Mab war ich nach Belgien gefahren , um dort in
Brüssel und Antwerpen  geschäftliche Dinge zu er¬
ledigen . Am 9. Mai fuhr ich nachmittags ' von Antwerpen

>rtnach Brüssel zurück , um dort am nächsten Tage noch eine
kurze Besprechung abzuhalten . In der Frühe des 10. Mai
gegen 4.39 Uhr wurde ich jedoch schon durch starkes Flak-
fcuer und Bombeneinschläge geweckt. Ich stand zunächst unter
dem Eindruck , daß es sich um eine Uebung der belgischen
Truppen handele , wurde jedoch nach der Rücksprache mit
dem Portier des Hotels schnell eines Besseren belehrt . Der
Mann erklärte mir . daß es sich nicht um eine Uebung , son¬
dern um bitteren Ernst handele , denn die Deutschen seien da.
Ich konnte mich persönlich davon überzeugen , datz die deut¬
schen Flugzeuge den Bahnhos Schaerbek  sowie den
Flugplatz von Brüssel  bombardierten.

Gegen 19 Uhr wurde ich durch einen Beamten der Sicher-" ifiheitspolizei , der in Begleitung eines Polizisten erschien , ver¬
haftet und in die Hotelhalle geführt . Ich wurde durch einen
Beamten in Zivil durch die Hintertür des Hotels
zum Polizeibüro geführt . Nachdem mir dort der Paß ab-

Soviel Wachtposten, soviel Uniformen. Besonders
beliebt waren Hausschuhe zu den Wickelgamaschen.

genommen worden war , wurde ich in eine Turnhalle und
von dort aus mit etwa hundert mittlerweile eingelieferten
Deutschen in die Kaserne von Etterbeck  übergeführt.
Dort wurden wir in die Reithalle eingesperrt und mußten
im Sand  kampieren.

Zn der Nacht und am darauffolgenden Sonnabend wurden
ununterbrochen Transporte , vor allen Dingen Juden,
eingeliefert , fo daß sich die Gesamtzahl der Inter¬
nierten ungefähr aus taufend Mann  belief.
Am Sonntag mußten wir uns auf dem Kasernenhof aus¬
stellen , und dort wurde uns mitgeteilt , daß wir am Abend
eine „größere Reise" antreten würden.

Zu gleicher Zeit wurde ossiziell durch den belgi¬
schen Rundfunk  bekanntgegeben , daß Mussolini
gefangen  worden sei, datz der Kronprinz von Italien den
Oberbefehl über die italienische Armee übernommen habe
und datz im Augenblick schon die siegreichen italienischen
Truppen in — Deutschland einrückten ! ' Die Offiziere und
Mannschaften umarmten sich, die Juden stimmten ein Freu¬
dengeheul an und unsere lieben Wiener Emigranten
brachten «in Hoch aus Kaiser Otto von Habsburg
aus.

Unter diesen merkwürdigen Nachrichten und Umständen
marschierten wir am Abend zum Militärbahnhof Etferbeck ab
und wurden unter dem Geschrei der Bevölkerung in Gü¬
terwagen verladen.

Bon den Truppen wurde dabei mit Kolbenschlägen
und Fußtritten nicht gespart,  auch wurden den
meisten unserer Leute ein Teil ihrer geretteten Habseligkei¬
ten obgenommen , die dann unter lautem Gelächter unter
di« Bevölkerung verteilt wurden.
Gchreckensfahrt durch Frankreich

Als sich gegen 8 Uhr der Zug in Bewegung setzte, hockten
wir mit 3 2 . Mann in einem Viehwagen.  In Ath
blieben wir nach etwa 49 Kilometer Fahrtstrecke auf dem

Arterienverkalkung
■mid hoher Blutdruckmit Herjunruhe, Echwindelgefühl, Jkervosital, Ohre«,
sausen, Zirklllaüonsstörungenwerden durch Antisklerosin wirksambe¬
kämpft. Enthält u. a. Blatsalze und Kreislaushormone. Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungenher an. Packung60 Tabl. Ji  1.S5
in Apotheken. Hochinteressante Allsklärungsschriftliegt i-der PackungBe«»

Güterbahnhof stehen . Dauernd wurde Fliegeralarm
und gegen 3 Uhr morgens warf ein deutscher

gegeben,
Flieger drei

Bomben ab, wodurch drei Wagen unseres Zuges
beschädigt  wurden . Die Bewachung hatte sich in den
Luftschutzkeller zurückgezogen und ließ uns bis morgens früh
allein auf dem Bahnhof stehen . Am anderen Morgen fuhren
wir unter dauerndem Fliegeralarm  weiter über
Tournai nach Lille , Paris , Toulouse.  Unterwegs
wurden die Lustklachpen der Wagen dichtge¬
nagelt,  so daß kein Lichtstrahl mehr hereindringen konnte.
Dazu wurden wir auf der Fahrt , die 96 Stunden dauerte,
auf das schmählichste mißhandelt.

Als man in Tours die Wagen öffnete , sprang ein Deutscher
im Delirium heraus und schrie nach Wasser . Er wurde darauf
sofort von einem Leutnant erschossen.

Wir wurden nun unter dem wüsten Geschimpfe und unter
Kolbenschlägen der Bewachungsmannschaften sowie der Gen¬
darmerie in eine Baracke getrieben . Hier lagen wir mit 459
Mann , davon 499 Juden , eingepfercht und dursten tagelang
nicht ins Freie . Danach wurden wir wiederum in einen
Güterzng verladen und weiter ging es zum Süden . Wir
kamen durch kleine Dörfer und Städte von denen besonders
Saverdun  zu nennen ist.

Die Bevölkerung dieser Stadt geriet bei dem Durchmarsch
unseres Trupps in einen unvorstellbaren Hatztaumel . Es
ist nicht in Worten zu schildern , wie sich besonders die f r a n-
zösischen Frauen  hervorgetan haben , uns zu bedrohen
und zu beschiinpfen.

Nach einem Marsch von etwa 11 Kilometer wunden wir
in eine alte , verfallene Ziegelei getrieben , und dort ohne
Wasser  gelassen . Nach einigen Tagen unbeschreiblicher
Qualen wurde bekanntgegeben , daß wir fortan täglich eine
Viertelstunde an die Lust geizen durften und daß es auch
warmes Essen geben würde.

Wir hatten weder Decken, um uns gegen die Kälte zu
schützen, noch hatten wir Teller , Lössel, Gabel oder ein Trink-
gesätz. Ich hatte mir eine alte Konservendose besorgt und
empfing mittags die warme Brühe , um meinen Teil heraus¬
zuschlürfen . Mein Partner , mit dem ich die Konservendose
teilen mußte , wartete schon ängstlich daraus , feinen Teil zu
bekommen . Selb st die Aerzte benahmen sich
aus das gemeinste.  So wurden wir z. B. von einem

Stabsarzt , der einem Vorgesetzten die Ziegelei zeigte , nur
mit Schweine angeredet.  Wir wurden auch ge¬
zwungen , zu erklären , ob wir für Hitler oder gegen ihn
seien.

Wo einst 199 999 rotspanische Flüchtlinge hausten . . .
Endlich wurden wir aus der Ziegelei wieder herausgeholt

und weitertransportiert , um es noch schlimmer zu treffen als
zuvor , denn jetzt ging es in das Flüchtlingslager  St.
C h p r i e n

Dieses Flüchtlingslager ist bekannt durch den spanischen
Bürgerkrieg . Hier wurden s. Z. weit über 199 999 spanische
Flüchtlinge untergebracht , und ich erinnere mich noch, daß
man nn Jahre 1937 in den Zeitungen dieses Lager als die
größte Kulturschande Europas  bezeichnet «. Jetzt
lagen wrr selbst darin in der „H ö l l e v on Perpigna  n " !

Inzwischen hattön die Juden die Macht an sich gerissen.
Es gab nur jüdische Köche, die in der bekannten jüdischen
ckrt alles verschoben , so daß unsere an und für sich kargen
Rationen noch kleiner wurden . Das Lager befand sich direkt
am Mittelmeer im Sand und wir hatten unbeschreiblich unter
dem m ö rd e r i scheu K l i m a zu leiden , das tagsüber heiß,
nachts sehr kalt war . Die Erkrankungen , vor allem Darm-
erkrankungen,  nahmen ständig zu . Dazu wurden von
Zeit zu Zeit durch Vermittlung der Juden Nachrichten mit¬
geteilt , daß z. B . Amerika in den Krieg einge¬
treten  sei , daß die Deutschen schwer geschlagen
worden seien und daß König Leopold von Belgien durch die
Franzosen , die in Brüssel eingerückt wären , verhaftet wor¬
den sei.
Bon den Juden getrennt

Kurz vor dem W a f se n st i l l st a n d , der uns allerdings
nicht bekannt war , wurde im Lager gefragt , wer sich unter
den Schutz der deutsckien Regierung stellen wollte . Wir melde¬
ten uns mit etwa tausend Deutschen und 159 Flamen und
wurden dann sofort vonden Juden getrennt  und
kamen in ein neues Lager . Einige Tage daraus wurde uns durch
das Rote Kreuz  ossiziell mitgeteilt , daß der Wassenstill¬
stand unterzeichnet wäre . Wir sind dann unter verhältnis¬
mäßig schlechten Ernährungsverhältnissen noch bis zum
3. Juli im Lager geblieben.

Ich selbst war durch die Gefangenschaft , besonders rder
durch das schlechte Wasser äußer  st schwach  ge¬
worden , so baß ich mich ganz besonders auf die Heimreise
freute . Die Rückfahrt bauerte neun Tage und neun Nächte,
da ein Teil der Brücken zerstört war und wir nur sehr lang¬
sam fahren konnten . Am Donnerstag , dem 11. Juli , bin ich

* “ ' A . " Zeug unitotal verschmutzt , mit zerrissenem
3 e *f « fcten Schuhen in Bremen angekommen

Aber das war mir alles gleich, ich freute mich, daß die
deutsche Armee es sertiggebracht hatte , uns in so kurzer Zeit
aus der Hölle von Perpignan herauszuholen.
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Im Lager St. Cyprien bei Perpignan wurde in halbverfallenen Baracken alles kunterbunt zusammen¬
gedrängt : Deutsche, Juden, Zigeuner . . . Zeichnungen: „Brüsseler Zeitung“ (2)

Lebensmittelratlonen
der 15. Zuteilungsperiode

Die Lebensmittelzuteilungen in der 15. Zuteilungsperiode
vom 23. September bis 29. Oktober 1949, für die die Lebens¬
mittelkarten in diesen Tagen ausgegeben werden , bleiben im
wesentlichen unverändert.  Für Normalverbraucher und
Kinder bis zu 6 Jahren ist wieder eine Sondetzuteilung von
125 Gramm K u n st h o n i g je Person angesetzt . Die nächste
KunfthonigsoNderzuteilung wird vom 18. November bis 15. De¬
zember 1949 erfolgen , um den vielfach seitens der Verbraucher
geäußerten Wünschen , für die Weihnachtsbäckerei Kunsthonig
zuzuteilen , Rechnung zu tragen . Nach Beendigung der Milch¬
schwemme wird weiter in der 15. Zstteilungsperiode die
Margarineausgabe  wieder ausgenommen . Es werden,

wie vor dem 11. Mär , ds . Js „ feste Rationssätze sür Butter
und Margarine eingesührt . Die Gesamtfettrationen vermin¬
dern sich nicht ; sür Kinder von 6 bis 14 Jahren sind sie zur
Abrundung erhöht worden . Kinder bis zu 6 Jahren erhalten
wie bisher nur Butter . Die Belieferung der Kleinvcrteiler mit
Margarine kann nach Wiederaufnahme ' der Produktion nicht
so schnell vor sich gehen , daß die sür die 15. Zuteilungsperiode
erforderliche Menge bereits zu deren Beginn zur Verteilung
steht . Margarine kann daher nur in den letzten beiden Wochen
der Periode den Verbrauchern zugeteilt werden . Da aber die
Kleinabschnitte der Rcichssettkarte wie bisher in den ersten
beiden Wochen eingelöst werden können , ist ein Ausgleich
möglich . Die sünfte Käseration war von vornherein nur vor¬
übergehend vorgesehen und fällt nun wieder fort . Speise-
q u a r g bleibt weiter kartenfrci . Kinder bis zu 14 Jahren
bekommen neben ihrer regelmäßigen wiederum auch eine

Sonderzuteilung von weiteren 62,5 Gramm Kakaopulver . Etz
ist beabsichtigt , von der 16. Zuteilungsperiode ab unter Auf»
brauch der Bestände an kakaopulverhaltigen Mischungen Scho«
koladenpulver und Malzkakao auSzugeben . Der wahlweise Be»
zug von Hülsenfrüchten und Kondensmilch  an
Stelle von Nährmitteln bleibt nach Maßgabe der Bestände beS
Einzelhandels unverändert.

Helltet gehen in Die Schule
Abschluß des 1. Segelslug -Modellbaukurses

Lue oremiscye Erzieyerschast , me in der gegenwarngen
Zeit aus manchen Gebieten , so z. B . durch Nachtwachen oder
Mitarbeit in den Außenstellen , ihren Heimatschutz leistet , hat
sich jetzt aus Veranlassung des NS . - Fliegerkorps,
Standort Bremen , unter Mitwirkung der Landesschul¬
behörde  freiwillig zur Teilnahme an Lehrgängen sür
Segelslugzeugmodellbau zur Verfügung gestellt . Eine Anzahl
Schulmänner aller Schulgattungen beendete soeben den ersten
dieser Lehrgänge , die in einem Werkstattraum des Lyzeums
an der Kleinen Helle durchgesührt werden mit dem Zweck,
dem Modellbau , der bekanntlich Pf lichtfach an den
Schulen  ist , fachlich vorgebildete Lehrer zuzuführen . Nach
Abschluß der etwa dreiwöchigen Ausbildung erhalten die im
Modellbau geschulten Lehrer einen Ausweis über die Teil¬
nahme am Lehrgang vom NS .-Fliegerkorps , das ihnen auch
die Möglichkeit gibt , anschließend eine seiner Schulen zur
Weiterbildung als Modellbaulehrer zu besuchen. Unter Lei¬
tung von Modellbaulehrer Günther,  der schon vor Jah¬
ren als Fachlehrer des Arbeitsamtes mit Erwerbslosen und
als Leiter der Segelfluggruppe Unterweser mit deren Mit¬
gliedern Segelflugzeuge haute und seit 1935 in Bremen als
Werkstattleiter der Luftsahrtlehrgänge im Segelflugzeug - und
Modellbau wirkt , haben die Teilnehmer des ersten Lehr¬
ganges eine gründliche Ausbildung erfahren , von deren prak¬
tischem Ergebnis sich anläßlich des LehrgangsabschlusieS
Senator Dr . v. Hoff,  Landesschulrat Kurz  und der
Standortführer des NS .-Fliegerkorps , Sturmsührer B o l e n z,
persönlich überzeugten . Senator Dr . v. Hoff gab in einer
kurzen Ansprache seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß die hier
begonnene Arbeit , die von den Schulmännern in die Schulen
wcitergetragen wird , von förderlichem Einfluß auf den Flug¬
zeugmodellbau der Schüler sein wird . Daß gerade an den
Bremer Schulen in dieser Beziehung gute Arbeit geleistet
wird , habe erst kürzlich die Verleihung des Lrlienthol¬

et  s e s an einen Bremer Schüler erwiesen . Auch Sturm¬
sührer Bolenz verabschiedete sich mit Worten der Aner¬
kennung von den Lehrgangsteilnehmern , aus deren Kreitz
später dem Lehrgangsleiter Pg . Günther Dank für feine fach¬
männische Unterweisung ansgesprochen und eine Bildgabe altz
Erinnerung überreicht wurde.

flchtung krastfalirzeugbesiher!
AuS dem Polizeihause  wird uns geschrieben : Kraft¬

fahrzeuge und Anhänger mit Reisen in den Abmessungen
7,59—29 extra und größer sind geschwindigkeitsbeschränkt . —
49 bzw . 28 Stundenkilometer . — Das die Höchstgeschwindigkeit
anzeigende seitliche Schild muß von der Zulassungsstelle oder
einem amtlich anerkannten Sachverständigen abgestempelt sein.
An Stelle von aeschwindigkeitsbegrenzenden Einrichtungen
können die Kraftsahrzeuge mit Geschwindigkeitsschreibern
(Tachographen ) ausgerüstet sein . Ta demnächst polizei - I
liche Kontrollen  stattsinden , handeln die Kraftsahr - :
zeugbesitzer in ihrem eigensten Interesse , wenn sie den etwa
versäumten Einbau der genannten Einrichtungen umgehend
nachholen . Auskünste erteilen die Zulassungsstellen (Polizei¬
haus , Zimmer 33 und 117).

Bremer Staatstheater . Ter Beginn der Vorstel¬
lungen  ist ab heute , Freitag , aus 18 .3 0 Uhr angesetzt.

Vermißt wird seit dem 4. September die Hausgehilfin Anita
O t h o I d , geb. 8. Juni 1923 in Oldenburg, wohnhaft gewesen
Bremen. Elsässer Straße 99. Beschreibung:  1 .60 Meter groß,
vollschlank, dichtes rötliches Haar . Augenbrauen dunkel, rasiert,
Mund klein. Zähne vollständig, gepflegte Hände. Bekleidung:
Buntgeblümtes Sommerkleid, helle Strümpfe . Die Vermißte hat am
4. September um 16 Uhr vom Astoria aus telephoniert, seit dieser
Zeit fehlt jegliche Spur von ihr. Sachdienliche Angaben über den
Verbleib der Vermißten nimmt jede Polizeidienststelle, sowie die Der-
mißtenzentrale im Polizeipräsidium, Zimmer 348, entgegen.

Platzkonzert. Der Eaumusikzug des RAD.  spielt heut«
von 17—18 llhr auf dem Platz der SA ., Neustadt.

88. Geburtstag . Ww. Marie W e tze l , Vremen-Blumenthal , All-
mersstraße 18. vollendet heute in seltener Rüstigkeit und geistiger
Frische ihr 88. Lebensjahr. Sie kann auf ein arbeite- und erfolg¬
reiches Leben ẑurückfchauen. SS

Unter Dem̂ oheitsaDIet
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Freitag . 13. September, 19—31 Uhr, Aus¬

gabe der Lebensmittelkarten an die Politischen Leiter in der
Außenstelle. Rückgabe am Sonntag , 15. September, von 11—13 Uhr.

Ortsgruppe Findorff. Freitag , 13. September, 29 Uhr, Empfang¬
nahme der Lebensmittelkarten in der Außenstelle, Schule Gothaer
Straße.

Ortsgruppe Johann Gossel. Freitag , 13. September, 19—29 Uhr,' . ■■ — • .
Ausgabe der Lebensmittelkarten an die Blockleiter in den Außen¬
stellen.

Ortsgruppe Habenhausen. Sonntag , 15. September, Ausgabe der
Lebensmittelkarten um 8.39 Uhr.

Ortsgruppe Hansa. Freitag . 13. September, 29.39 llhr , versammeln
sich die Zellenleiter in der Dienststelle. — Sonntag , 15. September,
8 Uhr, Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Schule Hauffftraße.

Ortsgruppe Obernenland. H e.u t e , Ausgabe der Lebensmittel¬
karten im Parteihaus , ab 19.39 llhr . Alle Verteiler müssen pünkt¬
lich erscheinen.

Ortsgruppe Osterseuerberg. Heute,  Freitag , 29 Uhr, Ausgabe
der Lebensmittelkarten in der Schule am Puloerberg an die Ver¬
teiler.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Achtung, Zellcnlciter! Die Lebensmittel¬
karten können heut«  nachmittag in der Außenstelle, Schule Sebalds-
brllcker Heerstraße, in Empfang genommen « erden.

Ortsgruppe Weser. Sonnabend, 14. September, 15 Uhr, Empfang¬
nahme der neuen Lebensmittelkarten durch die Politischen Leiter,
Helfer, Walter und Warte der Gliederungen, einschließlichFrauen-
schaft in der Außenstelle, Schule Ritterhuder Straße.
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Hodiwasserzeiten

12. September
13. September
14. September

Bremen
11.57 —
0.47 13.12
1.52 14.09

Vegesack
11.42 —
0.32 12.57
1.37 13.54

Bremerhaven
9.42 22.32

10.57 23.37
11.54 -
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Dritter Teil

An Bord der Esperanca
Ja , so war es gekommen , daß ich am ' 1. Oktober sozusagen

als Hogendahls Leibgarde und rechte Hand an Bord der
Esperanca ging . Es nieselte und wehte kalt und nördlich vom
Wasser her und war ein Tag so düster grau in grau , als sei
der liebe Gott gestorben . Ich sror trotz Tuch und dickem
Unterzeug ganz erbärmlich , aber Hogendohl lachte und sagte,
nach vier Wochen werde ich mir nichts sehnlicher herbei¬
wünschen als so einen Tag mit richtigem deutschen Dreck¬
wetter.

Ich hatte mich so nach Abenteuern gerissen , aber ich muß
doch gestehen , als es damit losging , da rutschte mir das Herz
denn doch ein paar Stockwerke tiefer und dorthin , wo der
Rücken seinen anständigen Namen verliert.

Vom Hafen her tuteten die Nebelhörner schauerlich herüber,
und die Esperanca sah gar nicht so wunderbar aus , wie man
es ihrem schönen Namen nach vermuten konnte . Sie war im
Gegenteil ein ziemlich alter Kasten und schwarz gestrichen wie
ein Kohlenfpachter . Und wenn man von der Kaimauer über
die ausgetretene glitschige Lausbrücke an Bord stieg, dann
war das gleich wie ein Sprung übern ganzen Ozean : man
war weg vom Heiiüatbodcn , denn am Heck klatschte naß und
grün die brasilianische Flagg «.

Wir kamen schon am frühen Nachmittag in einer Droschke
on der Werst vorgefahren , wo der Dampfer gerade Kohlen
und Oel gelöscht hatte . Wir nahmen unsre Kosser, und
Hogendahl führte mich über Treppen und Gänge nach achtern
zu seiner Kabine . Es war ein schöner Raum sür Bordverhält-
nisie und direkt nobel ausgestottet , mit Ledersesseln und
Mahagonimöbeln , und in einer Ecke stand ein kleiner Pan¬
zerschrank , in den Hogendahl sofort seine Papiere zu ver¬
stauen begann . An der rechten Wand vom Eingang aus war
eine kleine Tür.

„Und dort wohnst du , Willi ", sagte Hogendahl und wies
auf das Türchen hin . „Es ist zwar das Badezimmer und du
mußt schon in der Wanne pennen , aber es schläft sich nicht
schlecht darin . Nicht ' dich ein . so gut es geht . Ter Raum an
Bord ist beschränkt , und aus jeden Fall hast du es dort besser,
als wenn du im Mannschaftslogis Unterkommen müßtest . Nur

paß auf , daß du nicht mal im Schlaf aus Versehen mit dem
Fuß die Brause andrehst . . .1"

Aber er hatte mich nur verkohlt , denn als ich die Tür
öffnete , um mich in der Badewanne einzurichten , da sah ich,
dich hier zwar früher einmal ein Badezimmer gewesen war,
aber die Wanne war abmontiert , und dafür stand ein kleiner
Diwan drin und ein Stuhl , und unter dem Bullauge war
eine aufklappbare Tischplatte an der Wand befestigt . Und
das alles für mich allein ! Da hob sich mein Lebensmut wieder.

Wir waren noch beim Einräumen , als es an der Tür
klopfte und aus Hogendahls „Herein !" der Zweite Steuer¬
mann erschien . Er stellte sich mit dem Namen Olefson vor
und war ein Däne aus Jütland , und im übrigen der rot¬
haarigste Mensch, den ich jemals zu sehen bekommen habe.

Er sagte , daß Herr Saraiva den Kapitän telegraphisch nach
Hamburg beordert hätte und daß die Mannschast aus Land¬
urlaub sei. Die Heizer wären auf Mitternacht und der Lotse
aus sieben Uhr früh bestellt.

„Der Erste Steuermann ist vor ein paar Tagen mit Auf¬
trägen vom Reeder nach Liverpool abgegangen ", sagte Olefson
weiter , „er soll dort ein paar Leute anheuern . .

„Taucher ? " fragte Hogendahl.
Der Zweite zuckte mit den Schultern : „Kerle , die auch

tauchen , wenn es sein muß ", antwortete er vieldeutig . Na,
und da wußte ich denn ja Bescheid.

„Wie lang « fahren Sie bereits auf der Esperanca , Herr
Olefson ?" fragte Hogendahl schließlich.

,,' n Jahr ", antwortete der Düne.
„Hm . . .", sagte Hogendahl.
„Sehr richtig . . .1" bemerkte Olefson und stopfte sich seine

Pseise.
Ich ging in meine Kammer zurück, um noch den Rest von

meinen . Klamotten unterzubringen , und hörte durch die
offene Tür zu, worüber sich die beiden unterhielten , Hogen¬
dahl erkundigte sich nach den Namen von den Ossizieren und
Maschinisten und antwortete auf Olefsons Frage , ob er denn
schon mal mit der Esperanca gefahren sei: „Ja . vor Jahren
einmal,"

Olefson sagte mürrisch , stolz wäre er ja nun gerade nicht
darauf , aus diesem Kasten und unter dieser Flagge zu dienen,
aber was solle man sonst machen in diesen miesen Zeiten . Er
war überhaupt ein ziemlich unfreundlicher Kerl.

„Wann will übrigens Senhor Saraiva an Bord eintrefsen ?"
sragte Hogendahl.

„Er hat das Abendessen sür acht Uhr bestellt . Sein Koch
und der Steward sind schon da . Schätze „also , daß er gegen
Abend zu erwarten ist."

„Noch eins , Herr Olefson ". sagte Hogendahl , ehe der Zweite,
ging , „sind die Mechaniker gut untergebracht ? Ich erwarte
die Leute so gegen sechs Uhr ."

„Ich habe ihnen die Kojen neben dem Mannschaftslogis
einräumen lassen ", antwortete Olefson und ging . Als er die
Tür schloß, war es mir ganz so, als hätte ich ihn „Ver¬
dammte Klempnerwirtschaft " brummen gehört — und über¬
haupt kam es mir so vor als ob der Zweite uns nicht be¬
sonders gewogen sei.

Später , als wir mit dem Packen fertig waren , zeigte
Hogendahl mir das Schiff . Es war schon ein sehr merkwur-

diger Kahn , und sickierlich ziemlich alleinstehend in der christ-
lidjen Seefahrt . Halb Schiss, halb Schlosserei , und was die
Kabinen am Achterdeck betraf , kostspieliger eingerichtet als die
teuerste Luxusjacht.

Neben dem kleinen Speisesaal , der ganz mit teuren Höl¬
zern ausgelegt und mit dunkelroter Seide bespannt war , lag
eine sabelhaste elektrische Küche, wo nur alles so von Silber
blitzte. Und wahrhaftig schwenkte da ein Kerl ganz in Weiß
die Pfannen , dem man den Franzosen aus hundert Schritt
gegen den Wind ansah , ohne daß er zu parlieren brauchte.
Der Steward stand dabei und rieb geschlissene Gläser blank.

. „Stell dich mit dem Musjäh gut , Willi " flüsterte Hogen¬
dahl mir zu, bevor wir Herrn Erigot begrüßten . Aber ge¬
rade , als wir in die Küche eintreten wollten , rief uns die
Wache vom Kartenhaus an , auf dem Kai stünde ein De-
pescî nbote mit einer Nachricht sür Herrn Hogendahl.

„Depesche . . brummte Hogendahl , „von Saraiva wahr¬
scheinlich", und ging zum Laufsteg , wo der Bote ihn er¬
wartete . Es war aber keine gewöhnliche Depesche, sondern
ein Kabel , und es hatte schon den Umweg über die Brücken¬
gasse gemacht und war Hogendahl von meinen Eltern zur
Esperanca nachgeschickt worden.

Hogendahl sah aus das gelbe Pcrgamentsenster des Um¬
schlags , als zweifle er daran , daß er der Empfänger sei.
„Aus Amerika . . . wahrhaftig !" sagte er befremdet und
zögerte , den Umschlag auszuschlitzen.

„Vielleicht 'ne Erbschaft ", orakelte ich aus Geratewohl , und
weil man doch -an so was immer zuerst denkt, wenn man
eine Depesche aus Amerika kriegt.

Aber es schien keine Erbschaft zu sein, denn Hogendahl
schrie weder juhu noch hussa , sondern blieb stumm , verkniff
den Mund und griff plötzlich nach dem Eisengeländer des
Laufstegs , als ob er es verbiegen wolle.

„Sie kommen leider ein paar Wochen zu spät ". Herr Ober¬
postrat ", sagte er schließlich mit einem dünnen , gefrorenen
Lächeln zu dem Telegraphenboten und reichte mir das Blatt,
ohne sich umzusehen , mit einer sparsamen Bewegung über
die Schulter hin,

„Da !" sagte er kurz , „nimm und lies !"
Ich nahm und las , und das Kabel lautete:

verfolgen seit langem ihre arbeiten stop hörten durch
husmann Kiel von Erfindung stop großes Interesse dafür
stop erbitten umgehend rückantwort ob Vorstellung in
chikago möglich stop wenn jp erfolgen überfahrt und
Spesen sofort auf kabelweg stop zahlen falls vertraglich
bereits gebunden jede konventionalsumme stop Kinley
brothers chikago

„Die Rückantwort ist bis zu zwanzig Worten voraus-
bezahlt ", bemerkte der Telegraphenbote : „ soll ich auf Ihre
Antwort warten ?"

„Danke , ich besorg ' sie nachher selbst", sagte Hogendahl und
ging in seine Kabine zurück.

Ich folgte ihm erst nach einer ganzen Weil « und war wie
betgubt und wie vermöbelt . Jetzt waren Hogendahl die Hände
gebunden ! Und alles durch meine Schuld ! Es war eine reine
Niedertracht des Schicksals . Als ich zu Hogendahl kam. saß er
vor seinem Schreibtisch und starrte gegen die getäfelte Wand.

Lus sicherer Quelle
„Gewisse Situationen
und neue Konstellationen
veranlagten Kombinationen,
wonach in gefährdeten Zonen
geplant ist, die Truppen zu schonen.“

„Es bleiben Vermutungen offen,
wonach wir mit Zuversicht hoffen,
daß Schiffe mit wichtigen Stoffen
in Kürze hier eingetroffen.“
(Es sei denn, sie sind schon ersoffen.)

„Wie sicheren Quellen entnommen,
ist jüngst eine Nachricht gekommen,
man habe von Nazis vernommen,
sie kämen nicht ’rübergeschwommen.“
(Seid ruhig, sie werden schon kommen!)

Jupp Flederwisch.

„Wenn ich das geahnt hätte , Herr Hogendahl !" stotterte ich,
und es würgte mich im Halse.

Aber er winkte ab : „Laß man gut sein, Willi ! Und gräm'
dich nicht . Du kannst nichts dafür . . . und weiß Gott , ob
mir heute noch ein Zahn wehe täte , wenn du nicht einge¬
sprungen wärst . — Es ist eben Schicksal, und dagegen kann
man nichts machen . Die Herren aus Chikago hätten früher
kommen sollen ." — Und dabei zog er seinen Füllfederhalter
aus der Brusttasche.

„Was wollen Sie antworten , Herr Hogendahl ?" sragte ich.
„Daß das Angebot leider drei Wochen zu spät gekommen

ist", antwortete er ruhig und hatte sein altes Gesicht wieder.
Ich legte die Depesche vor ihn hin und kerbte mit dem

Daumennagel die Stelle an , wo geschrieben stand : Zahlen,
falls vertraglich gebunden , jede Konventionalsumme.

„Darauf läßt Saraiva sich niemals ein ", sagte er ; und ich
wußte genau , daß er damit recht hatte.

„Wer sind diese Kinleh Brothers überhaupt ?" fragte ich.
„Das größte Unternehmen sür Bergungsopparate . Ein

Weltunternehmen mit fabelhaften Versuchsanstalten am Mi¬
chigansee. Der Traum jedes Ingenieurs in diesem Fach."

Eine Weile war es still zwischen uns.
„Und wenn man . . .", flüsterte ich und sah zur Tür hin¬

aus aus den Kai , der verregnet und dreckig in der frühen
Spätherbstdämmerung dalog . Hogendahl richtete sich mit
einem Ruck auf.

„Halts Maul und schäm dich, Willi !" sagte er heftig . „Ver¬
trag ist Vertrag , und was ich unterschrieben habe, dos halte
ich auch!"

(Fortsetzung folgt).
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Osterholz -Scharmbeck. Schwerer Berkehrsunfall.
An der Straßenkurve im Stadtteil Lintel , gegenüber der Gast¬
wirtschaft Jakobs , geriet gegen 17 Uhr ein Radfahrer mit
einem Lastwagen zusammen . Der Radfahrer erlitt schwere
Verletzungen und wurde mit dem Kreiskrankenwagen in ein
Krankenhaus geschasst. Bei dem Schwerverletzten handelt es
sich um einen Mann aus Scharmbeck , der sich auf dem
Heimwege von seiner Arbeitsstelle in Bremen befand.

Osterholz -Scharmbeck . Personali  e. Medizinalrat Dr.
Stghmer  von Jtzehoe kommend , wurde an das hiesige
staatliche Gesundheitsamt versetzt, wo er inzwischen die Dienst¬
geschäfte übernommen hat . 65

Oldenburg . Fünfundsechzigjähriger komm§
ins Gefängnis.  Die Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg verurteilte einen 65jährigen Angeklagten antrags¬
gemäß wegen zweier Verbrechen gegen den Z 167 zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr . Der Angeklagte , der alt
und gebrechlich auf der Anklagebank saß , hatte sich an zwei
fünf - und achtjährigen Mädeln vergriffen . Nur sein hohes
Alter schützte ihn vor dem Zuchthaus , in das eigentlich solche
Memente gehören , vor denen unsere Jugend auf das nach¬
drücklichste geschützt werden muß.

Lemwerder . Männliche Leiche aus der Weser
geborgen.  Von Befatzungsmitgliedern eines in der Weser
vor Anker liegenden Baggers wurde am Dienstag eine männ¬
liche Leiche treibend gesichtet und der Lote in Lchtum an
Land gebracht . Die Leiche dürfte erst kurze Zeit im Wasser ge¬
legen haben . Der Tote ist schätzungsweise 35 Jahre alt , trägt
graugestreiften Anzug , gelbes Sporthemd , dunkle Krawatte,
schwarze Schnürschuhe , er hat eine Stirnglatze . In einem
Taschentuch befand sich das Monogramm H. W . Papiere trug
der Tote nicht bei sich.

Brake . Ueber X Million für das DRK.  Die
Kreisdienststelle meldet als endgültiges Ergebnis der nun
abgeschlossenen Sammlungen für das Kriegshilsswerk kür
das Deutsche Rote Kreuz den Betrag von 254 081,45 RM .,
was einer Spende von 13,42 RM . pro Haushalt entspricht.

Ovelgönne . Käufer aus allen Gauen auf
dem Ovelgönner Pferdemarkt.  Aus dem Ovel-
gönner Pserdemarkt waren 650 zum großen Teil recht junge
Pferde aufgetrieben worden , die lebhaftes Interesse Lei den
Käufern erweckten . Aus fast allen Gauen Deutschlands
waren Kauflustige erschienen.

Nordenham . Von der Arbeitsstelle ins Kran¬
kenhaus.  Mehrere Betriebsunfälle , die seit langer Zeit
hier nicht zu verzeichnen waren , ereigneten sich trotz Erfüllung
aller Sicherheitsvorschriften seitens des Arbeitgebers aus

einem hiesigen Werke . Ein Arbeiter zog sich durch unvorher¬
gesehenes Aufeinanderprallen von zlvei beladenen Kipploren
Knochenbrüche und innere . Verletzungen zu,- ein zweiter bei
einer anderen Arbeit eine starke Fingerquetschung und zwei
weitere erlitten bei Arbeiten am Schmelzofen schwere Ver¬
brennungen . Die Verunglückten wurden der ärztlichen Be¬
handlung im Krankenhause zugesührt.

Wesermünde . Ehrenurkunde der DAF . für 40-
jährige Betriebstreue.  Der Mitarbeiter der Firma
C. C. H. Bösch, Schisssausrüstungsgcschäst , der am 10. Sep¬
tember sein 40jähriges Berussjubiläum feiern konnte , erhielt
von der Deutschen Arbeitsfront eine künstlerisch ausgestaltete
und von Reichsoraanisationsleiter Dr . Leh persönlich unter¬
zeichnete Ehrenurkunde . — Zwei neue vorbildliche
Kleinbetriebe.  In einer schlichten Feierstunde wurde
den Handwerkerbetriebcn Schlächtermeister Pg . Gold . Weser-
münde -Lehe, und Schornsteinfegermeister Pg . Mailasch,

Wesermünde -L., ,m Gcmeinschastsraum des nationalsozia¬
listischen Musterbetriebes Robert Bartels . Wcsermünde -G .,
die Urkunde „ Vorbildlicher Kleinbetrieb " von dem stcllv
Gauhandwerkswalter der DAF ., Pg . Petersen . überreicht.
Bei der vorhergehenden Besichtigung des Betriebes des
Schlossermeisters Robert Bartels konnte festgestellt werden,
daß Betriebssichrer und Gefolgschaft in vorbildlicher Ge¬
meinschaftsarbeit Arbeitsmethoden erdachten und zur An¬
wendung brachten , durch die wesentlich höhere Leistungen
erzielt werden.

Bockhorn . Bockhorner Rathaus wird ausge¬
baut.  Um wenig erfreulichen Zuständen abzuheften , ist
jetzt der Plan gefaßt worden , das Bockhorner Rathaus um¬
zubauen und dabei gleichzeitig zu erweitern . Es war bisher
so, daß in diesem Rathaus in Nevenräumcn auch einige
Schulklassen untergebracht waren , die nun zum eigentlichen
Schulgcbäude zurückverlegt werden.

Zetel . Verkehrsunfall.  Auf dem Marktplatz ereig¬
nete sich ein schwerer Berkehrsunfall . Ein aus Richtung Bock¬
horn kommender Motorradfahrer suhr mit voller Wucht in
einen aus Richtung Neuenburg auf den Marktplatz einbiegen¬
den Kraftwagen . Der Motorradfahrer wurde schlver verletzt
und wurde bewußtlos vom Platze getragen.

Varel . Haus in Astederfeld niedergebrannt.
Die Feuerwehr in Neuenburg wurde nach Astederfeld gerusen,
wo das Wohnhaus des Einwohners Wilhelms in hellen
Flammen stand . Die Grabsteder Feuerwehr wurde ebenfalls
zu Hilfe gerufen , da man aus großer Entfernung Wasser
hcranschafsen mußte . Es konnte nicht verhindert werden , daß
das Wohnhaus mit Stall bis aus die Grundmauern nieder¬
brannte . Die Möbel usw . konnten zum Teil gerettet werden.
Die Entstehungsursache des Brandes ist noch nicht geklärt.
Neun Fuder Heu und Korn wurden ein Raub der Flammen.

Wilhelmshaven . Derkehrsunfall fordert einen
Schwerverletzten.  Am Dienstag , gegen 13.45 Uhr,
stießen an der Straßenkreuzung Peter -/Uhlandstraße «in
Omnibus rrnd ein Lastkraftwagen zusammen . Dabei wurde
ein Fußgänger schwer verletzt und mußte einem Krankenhaus
zugesührt tverden.

Bollingen . Motorradfahrer rast gegen Acker¬
wagen.  In der Morgenstunde raste aus der Straße nach
Strücklingen ein Motorradfahrer gegen einen Ackerwagen.
Bei dem Zusammcnprall erlitt der Motorradfahrer erhebliche
Verletzungen . Er wurde später von einem Passanten auf der
Straße aufgefunden , der sofort für eine Ucbersühruüg in ein
Krankenhaus sorgte . Das Motorrad wurde bei dem Unfall
vollkommen zertrümmert.

Norden Brand in der Westermarsch.  In der Wester-
marsch , nahe bei der Jtzendorfer Schule , brach auf dem
Felde ein Brand aus . Der Brand entstand beim Dreschen
von Erbsen . Als die Dreschmaschine in vollem Umfange ar¬
beitete , bemerkte plötzlich ein oben aus der Maschine beschäftig¬
ter Arbeiter Feuer , das sich in dem trockenen Stroh rasch
verbreitete , so daß sich der Arbeiter nur noch durch rasches
Abspringen vor dem sicheren Verbrennungstod retten konnte.
Beim Absprang erlitt der Arbeiter einige Prellungen am
Oberschenkel . Die Entstehung des Feuers ist aus die Reibung
der Riemenscheibe mit dem Erbsenstroh zurückzusühren . Die
Vorder Feuerwehr , die sofort alarmiert wurde , erschien schon
nach kurzer Zeit auf dem Brandplatz , wo sie mit einer Motor¬
spritze mit drei Rohren das Feuer angriff und den Brand in
kurzer Zeit löschte . Es wurden eine Dreschmaschine , eine Preß-
maschine , ein Wagen mit etwa sechzig Ballen Stroh und ein
Fuder Erbsen vom Feuer vernichtet.
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Börsenberichte
Berliner Börse . Nach den kräftigen Kurssteigerungen der

letzten Tage hatte sich die Neigung zu Gewinnmitnahmen
verstärkt , so daß am Donnerstag bei der Eröffnung die Kurs¬
gestaltung keine einheitliche Linie auswies . Es überwogen
leichte Einbußen , die im Vergleich zu den vorangegangenen
Befestigungen als belanglos bezeichnet werden können . Don
der Bankcnkundschast lagen hingegen vielfach weitere Anlage-
käuse vor . die entsprechende Kurserhöhungen zur Folge hat¬
ten . Am Montanmarkt ermäßigten sich Ver . Stahlwerke um
Vs, Stolberger Zink um V« und Harpener um 1 !)». Anderer¬
seits wurden Buderus und Rheinstahl um je Vs, Hoesch und
Klöckner um je Vs ^ herausgesetzt . Am Braunkohlcnaktien-
markt büßten Rheinbraun V» und Jlse -Genußscheine 1)4 A
ein . Don Kaliwerten eröffneten Salzdetsurth 1 7« höher , Win¬
tershall hingegen ^ niedriger . In der chemisckzenGruppe
zogen Farben um Vs ?? auf 18?Vs an . Goldschmidt erhöhien
sich um 1)4 A . In den Gummi - und Linoleumwerten über¬
wog das AngÄot , so daß Teutsche Linoleum 1 A und Conti-

i Gummi 2>/< As hergaben . Stärker rückgängig waren auch
Elektro - und Versorgungswerte . Eine Ausnahme bildeten
Elektrische Lieferungen mit Plus Ve und AEG . mit plus
IV i A . Andererseits sind Siemens , Siemens Vorzüge , Ges-
fürel und Licht und Kraft mit je minus 1 A zu erwähnen.
Teutsche Atlanten verloren Vs A . Bei den Autoanteilen
gaben Daimler V< A her . während am Bahnenmarkt AG.
für Verkehr im gleichen Ausmaße anzogen . Von Maschinen¬
baufabriken wurden Schubert L Salzer um 2 A höher be¬
wertet . Rheinmetall Borsig gaben V» A her . Hervorzuheben
sind noch von Bauwerken Holzmann mit plus 1 Vs und
Berger mit plus 3 As, von Brauereiaktien Schultheiß mit
plus V« und Dortmunder Union mit plus IVe A . Bei den
Zellstofswerten bröckelten Aschassenburger um V» und Wald-
hof um V« A ab. Am Markt der variablen Renten setzten

Reichsaltbesitz mit 155)4 gegen 154°/» ein , notierten alsbald
aber 155Vs. Reichsbahn -Vorzüge wurden mit 127 gegen 127Vs
bewertet . Steuergutscheine I nannte man 101 bis 101)4 . Am
Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören . Von
Valuten errechnete sich der Schweizer Franken mit 56,95.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Stimmung war an der
heutigen Hanseatischen Wertpapierbörse weiterhin freundlich.
Die Kurse erfuhren teilweise noch -Erhöhungen , waren aber
zumeist bei micht allzu großer Geschäftstätigkeit behauptet.

Von Schiffahrtspapieren waren heute Hansa und Neptun
zu Vortagskursen aus dem Markt genommen . Hapag notier¬
ten 97 (minus )4 ) und Novbd . Llohd 96V« (minus Vs) sowie
nach Pause auch wieder einmal Hamburg -Süd etwas leichter
mit 146. Höher waren die Asrikalinien mit jeweils 107
(plus 1 vH.). Don den sonstigen Verkehrswerten handelte
man Hamburger Hochbahn )4 vS . fester mit 110 und AG.
für Verkehrswesen plus V- VH. Von norddeutschen Industrie-
aktien wurden Kleinigkeiten in Alsen -Zement plus 2, Hem-
moor Zement plus )4 gehandelt , während die Schlußnotiz
von Dreitenburger Zement 2 vH. über der des Vortags lag.
Ruberoid wurden minus 1, Kuanowerke minus 3 und Reis
und Handels zum VortagskurS bezahlt . Zu den Schluß¬
notierungen zogen Hochofenwerk Lübeck um 4 VH. an , Markt-
und Kühlhallen verloren 1 vH.. Nordd . Steingut minus
und Wendts Zigarren konnten 1 vH. mit 103 gewinnen . Bon
Banken stellten sich Hypothekenbank Hamburg plus )4 . Der-
einsbank Hamburg plus 14 , Westholsteinische Bank plus 1,
und auch die meisten übrigen Werte zogen bis zu 1 VH. an.
Reichsbänk blieben allerdings unverändert 118)4 . Von E .'ek-
tropapieren wurden AEG . plus )4 , HEW . dagegen im glei¬
chen Maße abgeschwächt aus dem Markt genommen . Von
Montanen zogen Hösch um 14 v.y . an , Rheinstahl und Stahl-
verein blieben unverändert und Mannesmann waren >4 .vH,
niedriger . Von Spczialwerten wurden Farben in
leiten minus Ve mit 189)4 und Daimler minus Vs bezahlt.
Kolonialpapiere wurden zu Dortagskursen umgesetzt . lediglich
Schantung hatten geringe Umsätze mit einer Erhöhung von
3 vH. Am Rentenmarkt wurden Reichsaltbesitz mit l '.IVs
nach 154V4 umgesetzt , sonst blieb es hier unverändert rußig.

Zum dritten Male gegen die Slowakei
wieder mit„gemischter" Mannschaft— Unser 175. Länderspiel

Seit Wochen rüstet Prctzburg zum dritten Fußball -Lander-
spiel der Slowakei mit Deutschland . Diese Begegnung , mit der
das neue Preßburger Großstadion eingeweiht wird , soll zu
einer machtvollen Kundgebung der deutsch-slowakischen Freund¬
schaft gestaltet werden , und aus diesem Grunde hat man auch
den Reichssportsiihrer in die slowakische Hauptstadt eingeladen,
um dort dem Länderkamps beizuwohnen.

Es ist das 175. Länderspiel des deutschen Fußballsports.
Wir wollen hosfen , daß es uns den 85. Sieg bringt , nach¬
dem es seit 1908 58 Niederlagen gab und 32 Begegnungen
unentschieden endeten . Mit der Slowakei treffen wir zum
drittenmal zusammen . Als im August 1939 eine rein Wiener
Mannschaft in Preßburg die deutsche Farben vertrat , gab es
zur Ueberraschung eine 0:2-Nicderlage , die aber noch im De¬
zember des gleichen Jahres in Chemnitz mit einem 3:1-Srege
wettgemacht werden konnte.

Reichstrainer Herberger wird auch in Preßburg eine „ge¬
mischte " Mannschaft antreten lassen , d. h. daß auch in dieser

Elf neben altbewährten Kräften junge Leute stehen , die teil¬
weise zum erstenmal das Nationaltrikot tragen . In Frank¬
furt a. M . gegen Rumänien (9:3) und in gegen
Finnland (13:0) hatten wir letzthin mit solchen Mannschaften
großen Erfolg , warum soll es in Preßburg nicht gelingen,
wo aller guten Dinge drei sindl

Die deutsche Mannschaft setzt sich aus 14 Spielern zusam¬
men . Wer nun eingesetzt wird , ist noch nicht genau bekannt.
Unter den 14 ausgewählten Spielern , die nach Preßburg rei¬
sen, hat es noch eine Aenderung gegeben : an Stelle des ver¬
hinderten Verteidigers Schneider (Waldhof ), macht Billmann
(1. FC . Nürnberg ) die Reise mit.

Im letzten Probespiel vor dem Tressen trat die slowakische
Fußballauswahl am Mittwoch gegen eine durch mehrere Pro¬
vinzspieler verstärkte Preßburger Stadtelf an . Die Nationalen
siegten knapp 3:1 (2,1 ), wobei der Angriff nicht den Erwar¬
tungen entsprach.

Schwacher Niedersachsen-Hußball
Nachdem mit dem SV . Werder Bremen und dem ASV.

Blumenthal die beiden letzten niedersächsischen Mannschaften
aus dem Tschammerpokal ausgeschieden sind , folgen nun am
22. September , also übernächsten Sonntag , die Spiele für
das Kriegs -WSW . Inzwischen ist in Niedcrsachsen im Fußball
nicht sehr viel los . DaS größte Interesse beanspruchen am
nächsten Sonntag die beiden Aufstiegspiele zur Bereichsklasse.
05 Göttingen hat in der Südstasscl zwar schon tue höchste
Klasse erreicht , aber trotzdem dürst « der Kamps zwisclien der
Spvgg . 97 Hannover und 08 Schöningen  in
Hannover sehr interessant werden . Osnabrück 97,  der
eigentliche Favorit der Nordstasfcl , muß am Sonntag nach
Celle  fahren und dort gewinnen , wenn nicht Türa Gröpe-
lingen in die Bereichsliga aussteigen soll. VfL . Osnabrück
rechnet aus den Besuch von Hannover 96, der aber nach
Meldungen aus Hannover noch nicht ganz feststeht und in
Bremen  gibt Eintracht Braun schweig  gegen
Werder  in der Kampfbahn ein Gastspiel.

VSV . — Komet
Zieht man einen Vergleich aus ' den bisherigen ausgetragenen

Punktspielen beider Mannschaften und vergleicht das Punkt-
konto , so dürste der Sieger nur BSV . heißen . Aber dennoch
mußten die Blauiveitzen wie schon so oft , die bitteren Erfah¬
rungen machen , daß gerade ihnen nichts geschenkt wurde . So
dürften auch die Kometen den Blauwcißen einen schweren
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Kampf liefern . Wir weisen daraus hin , daß der BSV . in dieftr
Woche durch einen erstklassigen Stürmer (König . Bereich
Thüringen ) Zuwachs , erhalten hat . König genießt in seinem
Bereich einen ausgezeichneten Ruf und wird sich im Spiel
gegen Komet erstmalig dem Bremer Sportpudiikum vorstellen.
Beginn 16 llhr im Westen . Vorher BSV . 2. Herren (Meister
ihrer Klasse) gegen Komet 2. — Heute spielt die starke Jung-
liga des BSV . um 18.15 Uhr aus dem BSV .-Platz gegen eine
Jlakmannschast von Deimeuhorst . In der Delmenhorster Elf
spielen u . a . Dominek von HSV . und der frühere Liga -Tor-
wüchter Schenk vom BSV . mit.

Br . Sportfreunde — VfL . Hemelingen
Am Sonntag treten die Bremer Sportfreunde zum fälligen

Punktspiel gegen Hemelingen auf eigenem Platz am Kuh¬
hirten an . In den Spielen um die Stadtmeisterschaft haben
die Sportfreunde gezeigt , daß sie es mit jedem Gegner auf¬
nehmen können , wenn der Wille der Mannschaft zum Sieg
vorhanden ist . Hemelingen sowie die Sportfreunde haben in
ihrem ersten Punktspiel Niederlagen hinnehmen müssen . Aber
schon im zweiten Punktspiel haben beide wieder eine gute
Form gezeigt . Sie werden am Sonntag mit dem zur Zeit
besten Material herauskommen , so daß ein interessanter
Kamps zu erwarten ist . Vor dem Spiel der Liga -Mannschaf¬
ten tieften sich die Mannschaften der Jungliga beider Ver¬
eine , Auch hier dürfte ein heißer Kampf zu erwarten sein,
da in beiden Mannschaften gute Spieler vorhanden sind . Das
Spiel der Jungliga beginnt um 14.30 Uhr . Das Spiel der
Liga -Mannschaften um 16 Uhr.

FV . Woltmershausen — RDL.
Beim Weserpavillon haben die Pusdorfer die Lloydblauen

aus dem Findorss zu Gast . Gewiß eine interessante Begeg¬
nung , die ihre Anziehungskraft nicht verfehlen dürste . — Das
vierte Tressen in der 1. Klasse ist das Punktspiel in Olden¬
burg  zwischen dem dortigen VfL . und Vegesack.

In der 2. Klasse stehen folgende Spiele um 16 Uhr an:
Staffel  A : Walle — Focke Wulf , Schwachhausen — Achim,
15.30 Uhr : Arstcn — Leeste, BTG , — Baden . Staffel  B:
Weserflug Lemwerder — Stern , Llvyd — Straßenbahn , Ha-
stedt — AG . Weser , Union — SpuSp . 96. Staffel  C:
Marßel — Hambcrgen , BV . Erohn — Reichsbahn Post , Atlas-
Werke — Weserslug Bremen , Woltmershausen — Lüssum.

Außerdem spielen vorm . 10 Uhr Jungliga Schwachhansen
— Werder Jungliga , Platz Schwachhausen . Um 10.30 Uhr
3. — SpuSp . 98 3. Platz Neukirchstraße . — Tur « 2 — Hcmc-
lingen 2, Sonntag 11 Uhr , Tura . Tura 3 — BSV . 3, Sonn¬
abend 18.30 Uhr , BSV . Tura 4 — Weser -Flug , Sonnabend

18 Uhr , Tura , Tura 1 Jungliga — Focke-Wulf 2, Sonnabend
18 Uhr , Kuhhirten . Tura 2 Jungliga — Flieger 5, Mittwoch
19.15 Uhr . Halmerweg . Tura 1 B 18 — Bremer Sportfr . 1 B,
Sonntag , 14,30 Uhr , Kuhhirten . Tura 1 A 16 — Heidkrug 1 A.
Sonntag 14.30 Uhr , Heidkrug . Tura 1 B 16 — Hemelingen 1 B
Sonntag 9.30 Uhr , Halmerweg . Tura 2 Jungliga — Blumen¬
thal 1 Jungliga , Sonntag 14.30 Uhr , Blumenthal . Tura
Jungvolk — Bremer Sportfr . Jungvolk , Sonntag 9 Uhr,
StotelcrsLraße.

Nordmark-kjandballmeister bei lura
Einen besseren Auftakt zur neuen Handball -Spielzeit konnte

Tura  seinen Anhängern nicht bescheren, als sich den Nord¬
markmeister , Polizei Hamburg,  einzuladen , dieselbe
Elf . die im Juni 4000 Bremer aus dem BSV .-Platz begei¬
sterte . Tura konnte das Vorrundenspiel um die Deutsche Mei¬
sterschaft nach heroischem Kamps knapp mit 9:8 für sich ver¬
buchen . In Hamburg ging eine weitere Begegnung ersotz-
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geschwächt 6:14 verloren . Nun stehen sich die beiden Mann¬
schaften erneut gegenüber . Die Bremer hoben den Vorteil
des eigenen Platzes und zudem eine sehr starke Elf zur Ver¬
fügung , so daß sie dem Nordmarkmeister alle ? abverlangen
werden , um möglichst erneut dem starken Gegner eine Nie,
Verlage beizubringen.

Tura stellt folgende Elf:
Lüers

Flathmann Siegmann
Müller Brand Siegmann 2

Schikora Coorssen Meyer Mester Schmidt
Vor dem Spiel des Bereichsmeisters Niedersachsens und der

Nordmark spielt Tura 2 (die Jungliga der Gröpelinger ) gegen
Nachr .-Komp . Hamburg üm 15 Uhr . Das Spiel der ersten
Mannschaften beginnt um 16 Uhr.

Die ersten Pslichtspiele
1. Klasse:  16 Uhr Osterholz — Hastedter MTV ., Stern

— Arsten und 16.45 Uhr (Sonnabend ) Habenhausen — BTG.
2. Klasse:  16 Uhr : Arbergen — Werder . Hemelingen —
BTV , Leeste — Spiel und Sport . Um 11 Uhr BSV . 2 »
BTG . 3. 10 Uhr : BSV . 1. Jg -d. — Hastedt 1. Jgd.

Hingen: Simson—flS. Weser
Heute um 20 Uhr stehen sich die Ringermannschaften des

Vereins für volkstümlichen Sport Simson und der Betriebs¬
sportgemeinschaft AG . Weser in der Turnhalle der Oberschule
für Mädchen , Kl . Helle , im Rückkampf gegenüber . Das vor
kurzem stattgesundene erste Treffen dieser beiden Auswahl-
staffeln endete mit einem knappen 8:6-Mannschaftssieg der
Simsonen , und da auch heute in allen Gewichtsklassen bestä
Kräfte zur Verfügung stehen , dürfte mit spannenden Kämpfen
und einem knappen Ausgang zu rechnen sein.

Jugend -Leichtathletik -Sportfest
Meldeschlußtag ist der 15. 9. 1940. Die Meldungen sind zu

richten an die Hauptstelle 2 des Bannes Bremen (75). Bre¬
men , Bornstraße 16. oder an Dr . Häseker , Bremen , Humboldt-
straße 64.

Hamburg gegen Gebiet Nordsee . Die Nachwuchsboxer deS
Gebietes Hamburg der HJ . messen sich Sonntag mit der
Staffel des Gebietes Nordsee . Der Kampftag kommt in der
Halle des Postsportvereins Schlüterstraße zum Austrag.
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. . . daß alle feigen Memmen fortgingen!
Goethes Mutter im krieg — Gin Vorbild für alle Zeiten

In Wohlhabenheit und Ruhe aufgewachsen , begeistert für
Kunst und Geselligkeit scheint Frau Rat Goethe , die ihres
Sohnes Freunde „Frau Aja " nannten , nur sür ein Leben
in gesichertem Frieden geboren zu sein . Und doch bewährte
sich diese durchaus patrizisch -bürgerliche Frau aus das beste
in schweren Kriegsnöten.

Sie war eine Frau von über sechzig Jahren , als der Krieg
von Frankreich nach Deutschland eindrang . Es war im
Oktober 1792, als die ersten Unbequemlichkeiten sich in Ge¬
stalt van Einquartierungen zeigten . Dann mußten schwere
Eeldopfer gebracht werden , und schließlich dröhnien die Fen¬
sterscheiben in Frankfurt unter dem Kanonendonner . Zahl¬
reiche Briefe gibt es aus dieser Zeit , die Frau Aja an ihre
Verwandten und Freunde schrieb, aber nirgends sehen wir
nur eine Spur von Furcht , hören wir Jammern oder Kla¬
gen . Mehrere ihrer Bekannten verließen Frankfurt , da ein
Bombardement der Stadt befürchtet wurde , Sie schreibt , dazu:

„Vorgestern ist mein Nachbar mit Frau und sechs Kindern
auch auf und davon . Ich wollte nur , daß alle feigen Mem¬
men fortgingen , so steckten sie die andern nicht an All das
Zeug und Wirrwarr hat mir nun Gott sei Dank ! noch keine
trübe Stunde gemacht — ich schlafe meine acht Stunden
hinweg , esse und trinke was manierlich ist, halte meine
Montag -Companie und dito Sonntag in Ordnung — und
welches das beste ist, befinde mich wohl ." Freundlich hegt
und pflegt sie ihre Einquartierung : „Den blessierten Leut¬
nant habe ich nicht bekommen , davor aber einen preußischen
Obristen namens Jnngherrn mit vier seiner Leute — die
glauben nun wenigstens im Paradies z» sein . Aber was die
auch fressen ! Die waren so ausgehungert , daß es ein Jam¬
mer war ! Gestern ließ ich ihnen einen Schweinebraten zu
Tische tragen — das war dir ein königliclzes Pläsier ." Un¬
absehbar ist der Wirrwarr , Jahr um Jahr dehnt sich der
Feldzug . Aber Frau Aja wird nicht ungeduldig . „Was das
alles am Ende noch werden soll, das weiß . glaube ich, der
größte Politiker nicht . Genug , wir sind in einem Wirrwarr,
der nicht ärger sein kann . Lassen wir das Ding gehen , wie
es kann , ängstigen unS nicht vor der Zeit , bringen unsere
Tag « so vergnügt zu als wir können , denn wir können dem
Rad des Schicksals doch — ohne zerschmettert zu werden —
nicht in die Speichen greifen usw ." Inmitten des Kriegs-
trubel ? kommt Frau Rat Goethe sehr gut mit dem Verkauf
des großen Hauses am Hirschgraben zustande , denkt an die
Weihnachtsgeschenke für die Enkelchen . klöppelt und geht ins
Theater , läßt sich in ihrem heiteren seelischen Gleichgewicht
nicht irre machen . „Am Montag war starke Canonade —
wo die Kaiserlichen die Franzosen zurückdrängten — wir
sind seit drei Jahren das Ding so gewohnt geworden , daß
alles seinen ordentlichen Gang dabei fortgeht ", berichtet sie
einmal so nebenbei in einem Brief ihrem Sohn nach Weimar.

Eingehend schildert sie dann einmal , wie die Hausfeuerwehren
sich gegen die Brandgefahren beim Bombardement gerüstet
haben , überall standen große gefüllte Wasserbütten auf den
Dachböden , es wurde mit nassen Tüchern gelöscht, und so
konnten säst alle entstehenden Brände gelöscht werden . Em¬
pört ist sie über das Weitertratschen von Greuelmärchen:

„Sie glauben , wenn es nur recht fürchterlich klingt (wahr¬
scheinlich oder nicht , das wird nicht mit kaltem Blute unter¬
sucht. das ist alles eins . je toller , je glaubwürdiger ) alles.
Solik-e Gerüchte verbreiten sich nun — da danke ich nur
Gott , daß ich soviel Verstand habe . das Trirumtrarum nicht
zu glauben . Ich habe zur Zeit noch nicht die geringst « Furcht,
ebenso wenig gedenke ich ans Weggehen . Ein panischer

Schrecken hat sich freilich über ganz Frankfurt verbreitet , und
es wäre kein Wunder , wenn man mit dem Strudel fort¬
gerissen würde — Furcht steckt an wie der Schnupfen — ich
hüte mich daher , soviel ich kann , den Memmen auszuwei¬
chen, um mir den Kopf nicht auch verdrehen zu lassen.

Nur kurze Zeit dauerte der Frieden dann kainen die na-
poleonischen Kriege , Frankfurt ' wurde von keinem der auf¬
regenden politischen Ereignisse um die ' Jahrhundertwende
verschont . Teuerungen , Einquartierungen Geldkontributionen
rissen nicht ab . Die Frau Rat war nun über siebzig, aber ihre
Seele ließ sich nicht niederdrücken . Groß war der Schreck
über die Roheit französischer Soldateska , die dem geliebten
Sohn ans Leben gehen wollte . Ihr Brief an den Sohn nach
dem Ereignis zeigt in wenigen Worten den Halt , den ihre
Seele m allen Nöten fand:

„Er , der große Helfer in allen Nöten , wiyd ferner Sorgen,
ich bin ruhig wie ein Kind an der Mutter Brust , denn ich
habe Glauben , Vertrauen und feste Zuversicht auf Ihn —
und niemand ist noch xuschcmden worden , der ihm das best»
zugetraut hat ."

Der erste Lohn/ S >kh ; e von Bernhard Faust

Natürlich zankte die Großmutter , und die Mutter war sich
unschlüssig , ob sie ihm die Erlaubnis geben sollte, aber Dieter
setzte es beim Vater durch , daß er zum Kartoftellesen gehen
durfte Er war nun acht Jahre alt , ging zwei Jahre in die
Schule und hatte ein Recht, in die Reilie der Arbeiter ein¬
zutreten . Jeder Torsjunge hatte es , und wenn es auch des
Vaters Gut war , wollte Dieter keine Ausnahme anerkennen.

Draußen auf dem Felde schaufelte die Maschine eine Furche
um die andere aus . die Bagger Marsen die Erdklumpen qoch
und streuten die Kartoffeln ans die freie Fläcl -e. Der Vater
hatte jedem ein Stück Land zugeteilt , und nun bückten sich
die Frauen und Kinder und stillten ihre Körbe . Das sah
aus wie im Spiel , kaum daß man den flinken Händen fol¬
gen konnte . Wenn der Korb voll war . erhielt man vom
Vater eine Blechmarke , die gleichsam die Anioeisung auf Lohn
darstellte , auszuzahlen am nächsten Freitag.

Dieter war das erste Mal auf dem Felde , der jüngste Ar¬
beiter deS Vaters . Er hatte es neben den Frauen und ande¬
ren Kindern nicht leicht , die schon fertig waren , wenn die
Maschine wieder vorbeifuhr . Bald hotten sie fünf Marken
aufgelesen , bevor Dieter die erste ausgehändigt erhielt , und
er schämte sich, als er als der Letzte vor dem Vater hintrat.
Aber der Vater verzog keine Miene , und Dieter steckte seine
Marke tief in die Hosentasche ! Es war Geld , schwer verdien¬
tes Geld!

Bald schmerzte Dieter der Rücken, und sein Korb stand wie
ein Bleiklotz au ! der Erde , als er ihn anheben wollte . Zu
seiner Schande mahlte die Maschine schon in der nächsten
Furche vorbei , als sich Dieter noch in der vorhergehenden ab¬
plagte , und eine von den ArbeitSsrauen trat auf Dieters an¬

gewiesenes Land über , nur damit der Betrieb seinethalben
nicht stockte. Im Handumdrehen hatte sie den Platz geleert,
eilig wie eine Henne , die Körner auspickt . Dabei schlapperte
sie unaufhörlich und erzählte den andern Weibern allen Dors-
klatsch dessen sie habhaft werden konnte . Dennoch , sie arbei¬
tete , und Dieter bewunderte die Leichtigkeit , mit der es ge¬
schah. Als er seine zweite Marke empfing , reihte sie schon die
zehnte auf eine Schnur , die sie am Halse trug.

Das erbitterte Dieter , und die Tränen schössen ihm in die
Augen . Aber die Frau war schneller , und kaum . daß er
wie zufällig die Hand über das Gesicht gestrichen hatte,
baumelte flugs eine neue Marke an ihrer Schnur . Da biß
Dieter die Zähne zusammen und beschloß, die Frau einfach
nicht mehr anzusehen und zu tun , als wäre sie mit ihrer
fingerfertigen Kunst nicht auf der Welt . Dieser mutvolle
Entschluß war das beste Mittel , ihn von seinen Schmerzen
abzulenken , und gegen Mittag stöhnte und schnaufte er längst
nicht mehr so heftig wie in der ersten Arbeitsstunde , Ja,
zum Vesper war er das Bücken gewöhnt , nur abends im
Bett brannte und schmerzte sein Rücken. Aber nun konnte
Dieter nach Herzenslust seufzen und ächzen, denn jetzt hörte
es niemand.

Aber am nächsten Morgen begann die Arbeit von neuem,
vierzehn Tage lang kämpfte Dieter gegen die Plage der Ar¬
beit , um vor ihr nicht die Waffen zu strecken. Doch dann
hatte er seinen Sieg errungen : Am Freitag durfte er sich
vor des Vaters Geschäftszimmer ausstellen in die Reihe der
Männer und Arbeitsfrauen , die dort ihren Lohn empfingen.
Nun verwandelte sich seine Blechmarke in Lautere » Geld , seine

Arbeit bekam einen Wert , und Dieter sah beinahe erschrocken
in die Hand . als die Scheine darin ruhten . Auch die Ar¬
beiter . Hosweiber und Knechte blickten ehrfürchtig aus diese?
Geld , und ein Spaßmacher sagte : „Na , das war sauer ge¬
nug verdient !"

DaS fand Dieter auch , aber er kniff die Lippen zusammen,
als wäre die Freude nicht vollkommen und der Nachgeschmack
der Mühe stärker . Aber es war mehr eine heftige Gemüts¬
bewegung , die ihn ergriff , nicht eine vorwurfsvolle Erinne¬
rung . Denn als die Leute des Vaters Geschäftszimmer ver¬
lassen hatten , begab er sich nochmals hinein , wie einer , der
nicht zufrieden ist.

„Es stimmt wohl nicht ? ' , fragte der Vater , und in seinen
Augenwinkeln fältete sich ein vergnügtes Schmunzeln.

„Das schon", erwiderte Dieter ernst , und weil das , was
er fühlte , gar schwer auszusprechcn war , bilckte er nach¬
denklich zu Boden und murmelte : „Ich dachte , gerade weil
es mein erster Lohn ist , müßte ich es tun . Nämlich , Vater " ,
sagte er ganz schnell, säst triumphierend , als wäre es nach
dem Sieg der Arbeit der größere durch die Gesinnung , „Va¬
ter , da hast du ' s wieder , ich will es dem Winterhilfswerk
geben . . .1"

Gr ä̂blte Kleinigkeiten
Zu den besonderen Freunden Friedrichs des Großen gehörte

der Abb6 Bastiani , der auch häufig an der Taselrunde teil¬
nahm . Friedrich schätzte ihn besonders seines Witzes und seiner
schlagfertigen Antworten wegen.

Einmal sagte der König zu ihm:
„Sie sind ein sehr gelehrter und außerdem ein frommer

Mann ! Ich denke, Sie werden eines Tages gar zum Papst
gewählt werden . Gesetzt nun den Fall , ich würde dann einmal
nach Rom kommen und Ihnen meine Aufwartung machen,
was würden Sie dann tun ?"

„Laßt mir den schwarzen Adler herein !" würde ich sagen.
„Er verschone mich mit seinem Schnabel , aber bedecke mich
mit seinem Flügel !" antwortet « der Abbch

Der alte Geheimrat Heim wurde einmal von einem über¬
mütigen Protzen gefragt , wie es wohl komme, daß man Ge¬
lehrte wohl ost bei reichen Leuten , doch selten reiche Leute
bei Gelehrten sehe.

Heims Antwort lautete:
„Die Frage ist unschwer zu beantworten : Der Gelehrte

kennt den Wert des Reichtums und weiß ihn zu schätzen,
aber der Reiche weiß gewöhnlich nicht , was die Gelehrsam¬
keit bedeutet !"

*
Zur Zeit seiner großen Verwaltungsreformen hatte König

Friedrich II . eine Verordnung erlassen , die aus das Stempel¬
papier und den Tabak eine hohe Steuer legte.

Eines Tages fand er unter seiner Post einen Brief mit den
Worten:

„Hiob XIII , 25."
Friedrich ließ sich eine Bibel kommen und fand an der

bezeichneten Stelle folgende Worte:
„Willst du wider ein fliegendes Blatt so ernst sein und

einen dürren Halm verfolgen ?"



Deutsche Heimat am Schwarzen Meer
Hur Heimkehr der SS 000  Vessarsbtendeutschen, Von Herbert Neinecker

Em alter Leitspruch der Teutschen Bessarabiens sagt : „Was
leicht erworben , scheint nicht teuer , was sauer wird , istdoppelt euer , und euer soll es bleiben,"

Tie Wahrheit dieses Wortes haben jene schwäbischen Sied¬
ler ersahren , die sich, einem Nuse des russischen Zaren fol¬
gend , in den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts
aufmachten , ihre alte Heimat verließen und in langen Zügen
nach Suden und nach Osten zogen , aus ferner , sremder Erve
sich eine neue Heimat zu erarbeiten . Der Abschied oon der
Heimat fiel ihnen nicht schwer, denn die Enge ihres Leoens
bedrückte sie seit langem , ihre Aeckcr waren schlecht und klein,
die Steuern , die ein hochmütiger Landesherr brauchte , um
ein kostspieliges Leben zu führen , zu hoch und die Freiheit
ihres religiösen Lebens nicht gewahrt , Gottessürchtig , aber
entschlossenen Herzens , Bauern von echtem Schrot und Korn,
zogen sie in langen Zügen , manche zu Fuß , manche zu Pferd,
manche zu Wagen , alle aber die ferne neue Heimat suchend,
nach Osten . Tie Schwierigkeiten , die sie zu überwinden hatten,
waren groß . Man versrachtete sie aus Schissen , die in lang¬
samer Fahrt die Donau abwärts suhlen . In qualvollsterEnge lagen sie aus diesen Schissen , die von Kranken und (Ge¬
sunden , von Männern , Frauen und Kinder überfüllt waren.In den ungesunden Fiebergegenden der unteren Donau
starben viele , ohne daß sie das neue Land gesehen hatten.

Und als sie den Fuß in dieses Land setzten, ließen sie sichnicht beirren durch den fremden Anblick der baumlosen , un¬
endlichen Steppe . Zäh und fleißig errichteten sie kümmer¬
lich« Erdhütten und trösteten sich: Es wird schon werden.

Sie ließen sich nicht beirren durch die Steppenwinde , die
scharf und erfüllt von Staub über das Land dahinbrausten;auch die Regengüsse des Frühjahrs und des Herbstes , bi« das
Land in einen Morast verwandelten , brachten sie nicht davonab, dieses neue Land zu lieben.

Die Deutschen schlössen sich zu Dörfern zusammen und
bewahrten fern von der Heimat ihre Zusammengehörigkeit.
Sie stellten sich unter strengen Beseht und gaben dem selbst-
gewählten Torsschulzen viele , viele Rechte. Wer gegen dastbebot der Gemeinschaft verstieß , wurde bestraft . Dafür aber
trat die Gemeinschaft sür jeden ein , dem ein Unglück wider¬
fuhr . Und Unglück gab es mehr als genug . Es mochte sein,
daß sie mit kümmerlichen Pflügen die sette schwarze Erde
beackerten und die Saat streuten , doch wenn im März der
Regen ausblieb , verbrannte das Korn in der heißen Sonne
und im Hochsommer sahen die Felder nicht anders aus wie
kümmerliche dürre Weiden / so daß man die Halme anstatt
mit der Sense mit der Sichel mähen konnte . Dann über¬
fielen Hungersnöte das Land , mancher Teutsche zog bettelndvon Dorf zu Tors.

Tie vielen Borrechte , die die russische Regierung den An¬
siedlern gewährte , brachten es mit sich, daß die deutschenDörser in ihrem Volkscharakter rein erhalten blieben . Tsnn
Bessarabien selbst war ein Land , in dem es von fremden
Völkern wimmelte . Jedoch keiner der Russen , Türken,
Armenier usw . wurde in den Verband der deutschen Dörfer
ausgenommen , und die Kinder , die in jenen Ansiedler-
familien zahlreich waren , erlernten die deutsche Sprach «, lasen

die Bibel und wurden , was ihre Eltern waren : gute Deutsche.
Und dabei waren die Schulverhältnisse nicht imponierend,
denn wohl waren die Höfe stattlich und breitete sich eine
gewisse Wohlhabenheit aus . doch fehlte es an Lehrern , die
Kinder zu unterrichten . Tie Schule selbst bestand oft , beson¬
ders in der ersten Zeit , nur aus einem langen Raum , dessen
Boden aus gestampftem Lehm bestand , dessen Fenster mit
Säcken verhängt und dessen Bänke einfach und kunstlos aus
Holz hergestellt waren . Ein Vergnügen war es sür die Kin¬
der sicher nicht , ungeachtet des Wetters lange Strecken zu lau¬
fen, um schließlich aus einer einfachen Holzbank zu sitzen, die
Schiefertafel aus dem Schoß zu halten und zu lernen . Diel
mehr als Lesen und Schreiben lernten sie auch nicht.

Wenngleich die Verbindung zur Heimat bald abriß und
schließlich gänzlich aufhörte , blieb deutsche Sitte und deutsche
Tugend in diesem Lande unangetastet . Nichts verloren diese
deutschen Bauern von ihrer Zähigkeit , von ihrem Fleiß,
von ihrem Gerechtigkeitssinn und von ihrer Ordnung . Und
niemandem gaben die Russen ihre Länbereien lieber zur
Pacht als dem deutschen Bauern , von dem sie wußten , daß
seine Art zu wirtschaften vorbildlich ist. Längst hatten die
Lehmhütten festen Häusern Platz gemacht und großzügig er¬
streckte sich die Anordnung des Haies über «in « >veite Strecke
Land und auch Bäume pflanzte sich der schwäbische Siedler
an . Zwar waren es nur Akazien , die in diesem dürren
Boden ^ genügend Nahrung fanden , doch sorgte er für Gärten
und Sträucher , sô daß im Frühling , wenn die Steppe oon
Blumen übersät ist , die deutschen Dörfer wie in blühenden
Büschen erngebettet liegen . Auch die Vorliebe für den Wein
hatten die Deutschen mitgebracht und jeder besaß seinen Wein¬
garten und bereitete seinen eigenen Wein , dem er reichlichzusprach.

Wenn der Stand des Handwerks , insbesondere der des
Händlers völlig verachtet war , so änderte sich dies in letzter
Zeit und zahlreiche Handwerksbetriebe , kleine Industrien ent¬

wickelten sich und befanden sich kn stetigem Aufstieg . Tie
Teutschen schufen sich ein « Lehrerbildungsanstalt , sie sorgten
in den größeren Flecken für Büchereien , zogen Vereine aus,
bauten sich schließlich an der Schwarzen -Meer -Küste ein eigenesdeutsches Bad „Burnas " und bildeten unter der bessarabischen
Bevölkerung «inen stattlichen und geachteten Bevölkerungs¬
teil , der . heute mehr als 85 000 Menschen umfaßt.

Die Verbindung mit Deutschland war lange Zeit völlig
unterbrochen , und nur aus den Erzählungen der älteren
Leute hörten die jungen bessarabischen Kinder von jener
fernen Urheimat , die ihnen in ihrem Steppendorf völlig ent¬
rückt war . Es ist deshalb fast ein Wunder und ein Zeichen
dafür , daß die seelischen Bindungen nach Deutschland niemals
völlig abgerissen waren , als im Jahre ( 933 die Revolution,
die in Deutschland das politische , wirtschaftliche und kulturelle
Leben umgestaltete , ihre Erschütterung bis in die fernen
bessarabischen Dörfer fortsetzte. Aus einmal erwies es sich,
was sür gute Teutsche jene Siedler waren . Mit größter An¬
teilnahme verfolgten sie plötzlich die Ereignisse , und immer
mehr setzte sich ein starkes völkisches Gefühl durch . Die Ju¬
gend wurde von dieser Bewegung erfaßt , strömte zusammen,
veranstaltete Kundgebungen . Alte Bauern waren tagelang
unterwegs , um diese Umzüge und Feiern mitzumachen . WaS
war es , das sie hieß , ihre Gerätschaften tagelang ruhen zu
lassen , den Wagen anzuspannen und von Dorf zu Torf
zu fahren ? Nein , das alte Blut war stärker , und auch die.
Perioden der Unterdrückung und der Rumänisierung hattenes nicht zu schwächen vermocht.

Jetzt , da vom Reich der Ruf an die deutschen Siedler er¬
geht , die Heimat am Schwarzen Meer zu verlassen und zurück¬
zukehren , findet dieser Ruf ein begeistertes Echo. Sicher wirdes ihnen nicht leicht sein . jenes Land zu verlassen , das,
obwohl so fremd , ihnen doch eine Heimat geworden ist. Stär¬
ker aber noch ist ihre Sehnsucht nach jenem Deutschen Reich,das zu lieben sie niemals vergessen haben.

In herzlicher Freude geben wir die Geburt eines
gesunden Jungen

bekannt.
Gertrud Loges, geb. Eodau
Heinz Loges

Bremen , 11. September 1910
z. Z. -Mutterheim Frjesland

^Die glückliche Geburt eines gesunden
Mädels

zeigen in dankbarer Freude an
Käti Friimke, geb. Däneke
Willy Främke, z. Z. Wehrmacht

Bremen , 11. September 1910

^Schaumburger Straße

L
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Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard ^ oerttz
Heinz Tagemann

Unteroffizier in einem Jnf .-Regt.
j Bremen , den 15. September 1910
t^Aus dem  Bohnenkamp 111

Edith.Leono. Endler
Ernst Weiler

Verlobte

Bremen September 1910 Köln
Wittenberger Str . 38 Tagobertstraße 20

Durch feigen feindlichenFliegerangriff aufZivilpcr,oiieii verloren wir unseren liebenSohn und meinen neben BruderKarl
im 20. Lebensjahre, und unseren Lehrling

Waldemar Klopstech
im 15. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Fischer und Frau,
Elly , geb. Anders
ElsriedeFischer
und Angehörige.

Bremen , 12. Scpt . 1910, Hohentorstraße 56.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Gr . Johannis-
str . 170; etwaige Blumenspenden dorthin er¬beten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 11 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer Friedhofcs statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben starb am
11. September plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Ahm HemmelsliW
im Alter von 52 Jahren.
In tiefer Trauer:

Marie Hemmelskamp
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Strom , den 12. September 1910.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerd.-Jnst.
Joh . Küster, Woltmershauser Straße 508.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
11. September , um 3 Uhr, von der Rab-
ljnghauser Kirche aus statt.

Ihre Verlobung geben bekannt

Ilse ^ Verland
^Wilhelm Hemmer

Bremen , 11. September 1910
Klaus -Groth -Str . 67

^ Roßbachstr.  1

V
» » » » »

1 Anruf
u. Ihre Wäsche w. s
geholt u . wieder¬
gebracht . Heitz-
mangel Fischer , I
Th .-Körnerstr . 17 s

Ruf 2 39 01

Ntt » N»
Ihre Vermählung geben bekannt

Earl Heinz Ŵütbern
Oblt . M . A.

Gertrud *Ä )üldern
geb. Lühr

Bremen , den 13. September 1910
z. Z. Hermann -Allmers -Straße 33

Statt besonderer Anzeige!
Plötzlich und unerwartet entschlief heute
nach überaus glücklicher Ehe meine innigst-
geliebte Frau , unsere liebe, gute Mutti,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

EM Drewes
geb. Werner

im 11. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Drewes, z. Z. Kriegsmarine
Ilse Drewes
Gertrud Drewes
und Angehörige.

Bremen, den 10. September 1910
Carlshasener Straße 58.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerd .-Jnst . Nordlicht,
H. Schomaker , Utbremer Straße 159.
Die Einäscherung findet im engsten Familien¬
kreise statt ._ _

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Mittwochmittag meine innigstgeliebte
Frau , unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Frau

Am SWe Boimaildt
geb. Büssen schütt

im Alter von 71 Jahren.
In tiefer Trauer:

Ernst Heinr. Bonawandt
nebst Kindern.

Bremen, Oderstraße 71.
Vr .-Huchting, Wien, Newyork (USA .) .
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastraße ; etwaige Kranzspenden
nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
16. September , 10'Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt. W Kammerjäger

Kiehne, Ruf 8 33 37
Schröderstraße 13

— Vertilgung von
^ 6 I 1 b ! ll o sämtl Ungeziefer

unter Garantie.

Letzte Nacht ging meine liebe , gute Frau , un¬
sere liebe Mutter , Schwiegermutter und Groß-

"'"Zohme Reeßen
geb. Schilling

zur ewigen Ruhe ein.
In stiller Trauer : Rudolf Reeßen

Hans Meyer und Frau,
Erna , geb. Neeßen
Tilla und Ruth

Bremen , den 12. September 1910
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause,
Berliner Straße 52.
Die Trauerfeier findet am Montag , 10 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger Friedhofes
statt . /

Statt Karten
Für die uns beim Heimgänge unserer lieben
Schwester

Elisabeth Gell
erwiesene Teilnahme sagen wir unseren herz¬
lichen Dank.

Friedrich Sell
Karl Sell

Göppingen , Württemberg u . Frankenberg i. Sa.

U Schlaflos?
Versuchen Sie rote Ruhe -Per¬len, schon vielen brachten sie
tiefen , iraumlosen Schlaf . Ge¬
nau aus rote Ruhe -Perlen
achtenl Paket —.50 und 1.—.
Verkauf in Drogerien und Apo¬
theken . Hersteller : Hertel , Ham-
burg -Wandsbek 1

Silber

SriNantSckinuek
baut»

sallvvLirr
Ostsrtorstsinwsg - 1
blutkiltsrstrsks 7
8ögsstrsks 51

Ssn . ii/«r ioz

Lekiekt

Leitung«»,
un6

Ziiurtrierte
sn die f > ont!

vsr pro ntso löst « irrt
öskllr clsnledsr sein!

„Äurnus" löst den Schmutz biologisch schon beim Einweichen aus der
Wäsche heraus und macht gleichzeitig das Wasser weich. So nimmt
es Ihnen schon beim Einweichen fast die Hälfte der Arbeit ab, die Sie
sonst beim Waschen mühsam selbst tun müßten. . Surnus" spart aber
nicht nur Arbeitskraft und Zeit, sondern auch Waschmittel und Feue-
rung. Vor allem schont„Surnus« die Wäsche- es erübrigt scharfes
Reiben und Dürsten sowie langes Kochen. Das Gewebe wird niemals
angegriffen— eine Dose -Burnus" reicht für 10 Eimer Wasser.

vurnus " Lckmulrlyssr mit «lsr Doppslnirleungl

Viillri Du vorwärts im leben?

Unser neuer Arbeitsplan reizt Dir ciis
d/lüglicbksitsn . Vom 20. September sb
kennst l)u ibn in eilen Dienststellen cisr
D^ si und beim bstrisbsobmsnn sntorclsrn

0sfllssorrisduogr « ocIl Uor 0L k., Hm V/sII 17-/180

kernumrüys
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

Mkslm
koLsbroclr

Breitenweg 28

Wir sucbsn torllsutsnct

mödüerls Ammer
tllr unsers Ssfolgscbsftsmitglisclsr.
möglichst dtsbs Werk.

^ilsr-iVsckê.6.
Stspbsnikircbsnwslcls

Kernware ! uncl Qustov Wessels
------ keuerungrtecknisckesbaugesckäst--

Srl>orn« sln» < >1 X tt -ubso

ksuerungen Ksratun-

l«äee Hr» Lrööe. Ueber 35jLkrlgs kackerkakrun-
bremsn. l.akns1roüs1 I. - psrnsprecker5 2Z 81

?ür Isicstts

I^ orllags - usä k4asetün « Larb « !1sa

stslisn wir noch

krausn
als uasslsrats Lrbs ! tsr ! a » SQ

sin. hlsiclung in unssrsm toknbüro
sökrsnstroDs 81
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Wir suchen einige tüchtige

ösu5eklo5Lsr
für auswärtige Montagen
Meldungen beim Pförtner
Vleck I, iiemelinyen, llokrirsße

70 kk!7-VskiriLc
Gesucht zum 1. Oktober 1910
eine perfekte jüngere

Xonloristm
für Schreibmaschine , Stenvgra
phie und Kontorarbeiten.
Vorzustellen : A. Atermann,
Assekuranz -Makler,
Börsenhos 15/16

^ « 4-

klau kincket sie cknrck Kleinen
reißen tu cksr„Sremer Leitung",
ciis scknelt ckeu richtigen dienn
suk ölen richtigen klstr stellen!

G LoknoNruI O

reüe Objekt « rum Ven M »» M
HVeissenbeeg , ttokentoistrake 30/38

/hrLllmstslle  U8« . sucht4-dL » ^ LL ztänctig WeissenbeeK Wllohentorstraks 30/38 Lummel-dlr. ^ F »

^IlpsMer 54271
llolientorstruke 30/38 ^

^ .« « » Vsrsikuns « ÄL '" ' 5 5104
keparmuren . Tag u. bluckt erreichbar . H . klstv , ltokentorstr . 23

»suspsren 23857
keifte 10/12. Gemeinnützige ^ nstult fter Lpsrkssse in Lremen

» « « rMKunAssastatt 2 7228
„kileiiiiksb «" , Lez -v « L kusob , ^ ibrecktstruke 8

Trauerspenften  27791/92
O. komm « « , ^ut ften llüfen 65, Obernstrnke 30, 23181

Vru « lc8 » ol » « a 5 4121
preisrvert u. gut : Druckerei fter „ki -en, «« Leitung " , (leeren 6/8

23944
L 8mitb , Nlektrimtüts-Oesellsckutt , Lucktstruöe 48/49

Llllmollllllg - Voläer « LL25232
sls vot-LÜgl. empk. Netrieb : Wulvvesstr. 20, Kontor : Kicktrveg 3

5rik vrettmsnn — ^ —Ostenbolr 8cbs ««ikeck , kerinkkneni ««. siernrul

1 ViLSPLvrr ^okn . l-oto , Dicktpuus en
k. <3. Hoknkolt , Lucktstruks 10 2 99 > 8

llbensckube , sz iöh«^ ^ d8M> UI » 8U >1uti«n unft 8cblsucke « Vd ^ I
L6 . Voigl L Oo ., /Im >V3» 126
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